Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Abonnementspreis N 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


N. 276. 


Sonntag den 24. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


Zum Todtenfeſte. 

So weit der Menſchen Geſchlechter über die nahrung⸗ 
ſproſſende Erde verbreitet wohnen, durch alle Zeitalter menſch⸗ 
licher Erinnerung, unter jedem Hlmmeleſtrich, bei Hohen und 
Geringen vernehmen wir, durch alles menſchliche Dichten und 
Trachten hindurchtönend, den einen mächtigen Klang, die er⸗ 
greifende Klage über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen. In 
jähem Lauf, jo fingt der römiſche Dichter, ſtürmen auf be⸗ 
flügeltem Rad die Jahre dahln und reißen uns mit ſich fort. 
Kein Glück, das lange dauert, keine Sicherheit irgend welches 
Beſtehenden. Wie die Wellen einander folgen, jede die vorige 
treibend, von der kommenden geitieben, jo drängt ſich im Leben 
Szene auf Szene, alles in ftetem Werden und Vergehen, in 
unabläſſiger Veränderung. Altes verzehrt die Zeit, als haßte 
ſie alles Gewordene, übt ſie ihre zerſtörende Macht und weiht, 
alles benagend, auch das Schönſte und Herrlichſte auf Erden 
dem langſamen Hinwelken oder dem ſchnellen Untergange. Nichts 
if dem Menſchen jo ſicher wie die Nothwendigkeit des Sterbens. 
Der blaſſe Tod klopft ebenſo an die Paläſte der Könige wie an 
die Hütten der Armen. Er holt ſicher auch den ein, der vor 
ihm flieht, und verſchont ſo wenig den Feigen wie den Helden. 
Und wer kennte fie nicht, die erſchütternde Mahnung des hei⸗ 
ligen Sängers, der des Menſchen Leben dem ſchnell welkenden 
Graſe vergleicht? Am Morgen blühet es, am Abend wird 
es abgehauen und verdorrt. Wie ein Traum, wie ein Ge⸗ 
ſchwätz fahren unſere Jahre dahin. Wir wiſſen es alle, 
und doch — wie wenig laſſen wir uns in unſerem inneren 
Leben, unſerem äußeren Trachten durch ſolche Ueberlegung 
beſtimmen! 

In ergreifenden Bildern tritt uns das Los der Vergäng⸗ 
lichkeit in der Natur entgegen zu eben der Zeit, wo die Chriſten⸗ 
heit dem Andenken an die Verſtorbenen einen Tag der Feier 
weiht. Die Bäume verlieren das Laub, der Reichthum der Flur 
verſchwindet, immer kürzer werden die Tage und hinter Regen 
und Sturm harrt der ſtarre Froſt. Aber wir wiſſen, daß der 
einbrechende Winter nicht ewig dauern wird. In ſeinem Schoße 
trägt er den Frühling. Den gleichen Troſt haben wir auch für 
uns und unſer Leben. Wenn wir der Lieben gedenken, die uns 
der Tod entriſſen hat, ſo trauern wir nicht wie die, welche 
keine Hoffnung haben. Es giebt eine Auferſtehung und ein 
Wiederſehen. Der Tod mit allen ſeinen Schrecken iſt überwun⸗ 
den durch den großen Lebensfürſten, der von ſich ſagen durfte: 
Ich bin die Auferſtehung und das Leben. Der Glaube an den 
. Gottesſohn iſt für uns die Bürgſchaft des ewigen 

ebens. 

Alles Irdiſche iſt vergänglich; aber es giebt ein Himm⸗ 
liſches, das nicht vergeht. Der Abſchied von dieſer Zeitlichkeit 
iſt ſchwer, aber wir wiſſen, daß wir für das Vergängliche das 
Ewige eintauſchen und daß aus der Saat, die wir in Treue 


Vor 25 Jahren. 

In den offiziellen Depeſchen von dem Kriegsſchauplatze 
1870/71 taucht der Name Garibaldi erſt Ende November 
auf. Dem berühmten italieniſchen Nationalhelden hatte es die 
Proklamirung Frankreichs als Republik angethan. Er eilte mit 
feinen beiden Söhnen Menotti und Riccietti zu Gambetta nach 
Tours, um dieſem feine Dienſte anzubieten. Dieſer übertrug ihm 
Anfangs Oktober das Kommando über die Freiſchaaren auf dem 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze. Er ſchlug ſein Hauptquartier in 
Dole auf, von wo aus er den Guerilla⸗Krieg organifitte. Lor⸗ 
beeren hat er ſich dabei nicht erworben. Ein Angriff, den er 
Ende November auf Dijon verſuchte, mißlang. Das oben er⸗ 
wähnte offtztelle Telegramm lautet: 

| „Dijon, den 27. November, 

Eine Rekognoszirung am 26. ergab, daß Garibaldi mit 
ſeinem Korps von Pasques in Anmarſch ſei. Bei einbrechender 
Nacht wurden die Vorpoſten Füſilier⸗Bataillons 3. Regiments 
heftig angegriffen und vom Bataillon Unger aufgenommen. 
Dieſes wies 3 Angriffe auf 50 Schritt zurfid, der Feind floh 
in Unordnung, warf Gepäck und Waffen fart. Heute, am 27., 
ging ich mit 3 Brigaden vor zum Angriff und erreichte die 
feindliche Arrieregarde bei Pasques durch Umgehung von Plom: 
bières. Der Feind verlor 3—400 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten. Diesſeitiger Verluſt an beiden Tagen etwa fünfzig 
Mann. — Menotti Garibaldi ſoll am 26 kommandirt haben. 
v. Werder.“ 

Am 26. November kam es auch bei Orleans zu einem 
Gefecht, über welches aus dem großen Hauptquartier gemeldet 
wurde: „Am 26. gingen mehrere feindliche Kompagnien gegen 
das 10. Korps vor, wurden abgewieſen, wobei ſie allein 40 
Todte liegen ließen. Unter den Gefangenen befindet ſich ein 
General. Diesſeitiger Verluſt 3 Offiziere 13 Mann.“ 


Anſere Rommandirenden Generale. 

Bald nach der Thronbeſteigung Kalſer Wilhelms II. traten 

in den hohen und höchſten Militärbefehlshaberſtellen innerhalb 
zweier Monate ſo zahlreiche Veränderungen ein, wie ſonſt nicht 
in zwei Jahren. Es regnete förmlich „blaue Briefe“, ſo daß 


in dieſer kurzen Zeit 5 Armeekorps ihre Kommandeure wechſelten, 
7 Diviſionskommandeure, die mit einer Ausnahme ſämmtlich an 
der „Kommandirendengenerals⸗Ecke“ ſtanden, und 4 in anderen 


geſäet, durch Gottes Barmherzigkeit eine unverwelkliche Krone 
des Lebens erblühen wird. Die Vergänglichkeit alles Irdiſchen 
mahnt uns daran, daß wir nicht für die Erde, ſondern für eine 
höhere, himmliſche Welt geſchaffen find. Werden wir ihrer 
würdig erfunden werden? Wir werden alle vor des heiligen 
Gottes Richterſtuhl ſtehen, darum ſei unſer tägliches Gebet zu 
ihm: „Lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, auf daß 
wir klug werden.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten begann 
geſtern mit der Berathung des Militäretats. Nach eingehendem 
Referat des Abgeordneten Wagner erklärte der Kriegs⸗ 
miniſter, die zweijährige Dienſtzeit genüge im 
allgemeinen, nur die techniſchen Gruppen (Pioniere und Ar⸗ 
tillerie) hätten gewiſſe Schwierigkeiten. Das Uriheil über die 
Halbbataillone fei ein ſehr getheiltes, fie ſeien eine halbe 
Maßregel (hört, hört) und blieben ihrem ganzen Charakter nach 
ein Nothbehelf, ſie hätten ſich, was die Entlaſtung der übrigen 
Bataillone betreffe, bewährt, indeſſen gebe es auch einzelne 
Nachtheile. Die Ausbildung habe bei den Mannſchaften dieſer 
Bataillone eine gewiſſe Grenze, jedoch hätten z. B. zwei Kom: 
pagnien ſolcher Bataillone die Dienſtauszeichnung erhalten. Des 
weiteren wies der Kriege miniſter die Angriffe auf die Ehren: 
gerichte zurück. N 

Das „Volk“ erklärt die Nachricht der „Saale-Ztg.“, daß 
der Oberkirchenrath einen Bericht über Stöcker bereits dem 
Kaiſer vorgelegt und darauf der Kaiſer die Disziplinarunter⸗ 
ſuchung angeordnet habe, für durchaus falſch. Ebenſo unzu⸗ 
treffend ſei es, daß Stöcker der Wink gegeben worden ſei, 
ſich der kirchlichen Funktionen zu enthalten. Stöcker habe 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Bayern an jedem Sonn- und Feier: 
tage, mit Ausnahme eines einzigen Sonntages, in der Stadt⸗ 
miſſionskirche gepredigt. Am Bußtage ſei die Kirche überfüllt 
geweſen. 

Aus Cadix wird gemeldet, daß der Dampfer „Catalonia“, 
aus Havanna kommend, dort eingetroffen ſei. Bei der Hinfahrt 
nach Cuba hatte er 300 Freiwillige und 170 Galeerenſträflinge 
an Bord. Dieſe Mannſchaften empörten ſich, wollten den 
Kapitän tödten und ſich die 3 Millionen aneignen, die das 
Schiff mit ſich führte. Eine Abtheilung Marine⸗Infanterie 
kämpfte mehrere Stunden lang gegen die Meuterer, die nach 
der Ankunft in Cuba in eine Feſtung eingeſchloſſen wurden. 

Der „Standard“ meldet aus Konſtantinopel: Der 
große Miniſterrath, der geſtern zuſammengetreten iſt, berieth 
über die Frage der Zulaſſung weiterer Kanonenboote durch die 
Dardanellen. Ein Beſchluß iſt noch nicht gefaßt. Der Sultan 
ſelbſt leiſtet Widerſtand. Die Gegner des Vorſchlages ſagen für 
den Fall der Durchführung den Ausbruch einer Ethebung in der 


höheren Stellungen funglrende Generallieutenants, ferner 9 Bri⸗ 
gadegenerale, abgeſehen von einer größeren Anzahl von Regi⸗ 
mentskommandeuren und Stabsoffizteren, verabſchiedet wurden. 
In der nächſten Zeit darauf erfolgte noch die Penſionirung ver⸗ 
ſchiedener Generale, ſo daß das Prinzip, eine Verjüngung des 
Offizierkorps in den höheren und höchſten Graden herbeizuführen, 
eclatant zu Tage trat. 

Ein Blick auf das Lebensalter derjenigen Generale, welche 
heute an der Spitze der einzelnen Armeekorps ſtehen, genügt, 
um den gewaltigen Unterſchted gegen die Zeit vor den Feld⸗ 
zügen von 1866 und 1870/71 klar erkennen zu laſſen. Männer, 
die das ſiebenzigſte Lebensjahr überichritten hatten, bekleideten 
damals vielfach die höchſten Kommandos in der Armee und 
Ende der ſechziger Jahre ſtanden die übrigen. Jetzt find mit 
vereinzelten Ausnahmen die kommandirenden Generale ſämmtlich 
unter 64 Jahren alt, wogegen ein General damals erſt in den 
Jahren ein Armeekorps erhielt, in welchen ihm nach den heuti⸗ 
gen Prinzipien bereits der Abſchled zu Theil wird. f 

Auch ſollte der nach altem Herkommen als „traditionelle 
Regel“ geltende Brauch, daß ein bürgerlicher General in der 
preußiſchen Armee kein Armeekorps führen könne, durch Kaiſer 
Wilhelm II. nur zu bald umgeſtoßen werden. Bisher war es 
Uſus geweſen, daß diejenigen bürgerlichen Offizlere, welche durch 
Talent und hervorragende Kenntniſſe, ſowie durch militäriſche 
Tüchtigkeit ſich auszeichneten, bei Zeiten nobilitirt wurden, um 
ihnen das Aufſteigen zu den höheren Chargen zu ermöglichen. Im 
allergünſtigſten Falle war ihre Karriere als Diviſions⸗Kommandeur 
abgeſchloſſen. Allgemein wurde es ſeiner Zeit in der Tagespreſſe be⸗ 
ſprochen, als der bekannte Generalſtabschef des Prinzen Friedrich Karl 
im Feldzuge von 1870/71, General v. Stiehle, welcher 1864 
als Major geadelt wurde, vor vierzehn Jahren das Kommando 
des 5. Armeekorps erhielt, daß dies ein ſeit den Zeiten des 
großen Kurfürſten in den Annalen des preußtſchen Heeres nicht 
konſtatirter Fall ſei. Unter den heutigen kommandirenden Ge⸗ 
neralen befinden ſich drei Nobilitirte, v. Häniſch, v. Seebeck, 
v. Blume, und ein Bürgerlicher, General Lentze. Bei der Er. 
nennung zum Kommandeur des 17. Armeekorps fol derſelbe 
die gleichzeitige Verleihung des Adels abgelehnt haben. Die 
Richtigkeit dieſes on dit vorausgeſetzt, ſcheint man dem tüch⸗ 
tigen General jedoch die Geringſchätzung des Wörtchens „von“ 
in maßgebenden Kreiſen etwas nachgetragen zu haben; denn 


Hauptſtadt voraus. Der Berichterſtatter des „Standard“ glaubt 
jedoch, daß die Ankunft weiterer Schiffe zur Beruhigung bei⸗ 
tragen würde. — In der Vorſtadt Pſamatia wurden auftühre⸗ 
riſche Plakate vorgefunden; auf die Ergreifung der Schuldigen 
wurde ein Preis ausgeſetzt. — Neue Gewaltthätigkeiten werden 
aus mehreren Otten Armeniens, namentlich aus dem Vilajet 
Siwas gemeldet. — Ueber Araberaufſtände in Yemen, die ſeit 
mehreren Wochen bereits von engliſchen Zeitungen mit kon⸗ 
ſtanter Bosheit fignalifirt werden, tft an amtlicher Stelle nichts 
bekannt. — Nach einer dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin zu: 
gehenden authentiſchen Meldung hat, entgegen anderen Meldun⸗ 
gen, noch kein weiteres deutſches Kriegsſchiff beſtimmten Befehl 
He von der Heimat nach den türkiichen Gewäſſern zu 
laufen. 

Mehrere engliſche Blätter bringen beunruhigende Nach⸗ 
richten aus Lagos (Afrika.) Der engliſche Miniſterrefident 
ſoll vom König Oyo erſchlagen ſein. Die Stadt ſoll niederge⸗ 
brannt und die Einwohner niedergemacht ſein. Die engliſchen 
Koloniſten in Lagos haben um Schutz gebeten. 

Die Regierung des Kongoſtaates hat beſchloſſen, den 
Kapitän Lothaire, der Stokes hinrichten ließ, vor ein Krlegs⸗ 
gericht zu ſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Vormittag in der 
Göhrde eingetroffen. Als Jagdgäſte find dort anweſend Prinz 
Albrecht von Preußen, Erbprinz von Sachſen⸗Coburg, ſowie 
Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe und Prinz Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 

— Kaiſer Wilhelm ſpendete durch das deutſche Konſulat 
in Trieſt für Laibach 6000 Mark. 

— Prinz Heinrich begiebt ſich anfangs nächſter Woche 
nach Italien, um dort mit feiner Gemahlin und feinem Sohne, 
Prinz Waldemar, den Winter zu verleben. Der Prinz miethete 
für mehrere Monate eine Villa am Pohlipp bei Neapel. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ernen⸗ 
nung des bisherigen Geſandten in Hamburg v. Kiderlen⸗Wächter 
zum Geſandten am däniſchen Hofe. 

— Wie aus Friedrichsruh berichtet wird, läßt das Ber 
finden des Fürſten Bismarck zur Zeit im allgemeinen nichts zu 
wünſchen übrig. Die anhaltend linde Witterung erlaubt dem 
Fürſten, täglich ſeine gewohnten Spazierfahrten und hie und 
da auch einen Gang im Parke oder im Walde zu machen. 
Wenn jetzt auch weniger Fremde ſich im Sachſenwalde zum Be⸗ 
ſuch einfinden, ſo ſieht man um ſo häufiger die befreundeten 
Gutsnachbarn im fürſtlichen Landhauſe verkehren. 

— Bei dem Reichskanzler waren geſtern Mittag eine An⸗ 
zahl Herren verſammelt, welche ein einheitliches Vorgehen in 


ſeine Beförderung vom Generallieutenant zum General der 
Infanterie erfolgte 13 Monate ſpäter als die ſeines Kameraden 
Grafen Haeſeler zum General der Kavallerie, obwohl ſie gleich⸗ 
zeitig ein Korpskommando erhalten hatten. 

Haeſeler und Lentze gelten unter den kommandirenden Ge⸗ 
neralen als die hervorragendſten Strategen und Taktiker und 
theilen fich in dieſen ehrenvollen Ruf mit Walderſee, Blume, 
Wittich und Winterfeld. Sie machten unter dem Altmeiſter 
Moltke eine gute Schule durch, zu deſſen beſten Schülern ſie 
gehörten. Bekanntlich haben ſämmtliche Generale der preußiichen 
Armee mit ganz vereinzelten Ausnahmen, bevor ſie den Ge⸗ 
neralsgrad erlangen, mehr oder wenig längere Zelt dem Ge⸗ 
neralſtabe angehört, der alſo als die Schule der Generale mit 
vollem Recht anzuſehen iſt. In den Generalſtab wiederum wird 
kein Offizier aufgenommen, welcher nicht ſein Triennium auf 
der Kriegsakademie, zu deren Beſuch nur hervorragend befähigte 
Offiziere zugelaſſen werden, mit Erfolg abſolvirt hat. Daß aber 
nicht ausſchließlich gelehrtes Wiſſen bei dem Avancement zu 
den höchſten Kommandos maßgebend iſt, ſondern daß auch im 
Frontdienſte bewieſene Fähigkeit und Tüchtigkeit gewürdigt 
wird, beweiſt General von Götze, Kommandeur des 7. Armee⸗ 
korps. Derſelbe beſuchte weder die Kriegsakademie, noch ger 
hörte er dem Generalſtabe an, ſondern hat, mit Ausnahme der 
Abkommandirung von einem Jahr zur Militär- Turnanſtalt, 
bis zur Beförderung zum Generalmajor ſtets in der Front 
geſtanden. 

Die älteſten der jetzigen kommandirenden Generäle untern 
Einſchluß des Kriegsminifters, des Generalſtabschefs und des 
kommandirenden Admirals find: von Schlichting (14. Korps), 
von Häniſch (4. Korps) und von Götze (7. Korps) mit je 66 
Jahren, die jüngſten find Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
(6. Korps) mit 44 Jahren, Prinz Arnulph von Bayern (1. 
bayer. Korps) mit 43 Jahren, Prinz Friedrich v. Hohenzollern 
(3. Korps) mit 52 Jahren, Admiral Knorr mit 55 Jahren und 
von Lindequiſt (13. Korps) mit 57 Jahren. General Lentze 
ſteht im 63. Lebensjahre. Er iſt am 22. Juni 1832 zu Soeſt 
geboren. Am 1. Oktober 1851 trat er in die Armee, am 7. 
September 1853 erfolgte feine Beförderung zum Offizier, am 
1. April 1890 erhielt er das Kommando des 17. Korps und am 
18. Oktober 1891 wurde er zum General der Infanterie be⸗ 
fördert. 


der Begründung von Volksheilſtätten für unbemittelte Zungen: 
kranke beriethen. In der Beſprechung kam zum Ausdruck, daß 
in der Tuberkuloſebekämpfung durch Volksheilſtätten mit allen 
Kräften vorzugehen ſei. Es wurde angeregt, zur Verſorgung der 
gänzlich Unbemittelten und zur Unterbringung der minder Be: 
mittelten, welche für Anſtaltsverpflegung ein Entgelt zu zahlen 
vermöchten, unter gemeinſamer Oberleitung zwei getrennt arbei⸗ 
tende Abtheilungen zu bilden, wobei auf die Mitwirkung ſchon 
organifirter gemeinnütziger Vereine, in erſter Linie des Rothen 
Kreuzes, zu rechnen ſei. Für die weitere Verfolgung der Ange⸗ 
legenheit wurde ein Subkomitee gebildet. 

— Eine auf geſtern Abend angeſetzte antiſemitiſche Ver⸗ 
ſammlung, in der Dr. Böckel ſprechen ſollte, iſt polizeilich unter: 
ſagt worden. 

— Im „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ wird ſtatt des 
auf Schwierigkeiten ſtoßenden Mittellandkanals ein Küſtenkanal, 
ein Kanal vom Dortmund⸗Ems⸗Kanal über die Weſermündung 
nach der Elbemündung, empfohlen. 

— Für Mitte November haben die Ermittelungen über den 
Saatenſtand in Preußen folgende Noten ergeben: Winter⸗ 
weizen 2,4, Winterſpelz 2,9, Winterroggen 2,3, Klee und Lu⸗ 
zerne 2,8. Als Ernteertrag ergeben ſich auf Grund von Pro⸗ 
bedrüſchen für Hafer 1552 Kilogr. pro Hektar (1894: 1678 
Kilogr., während eine Mittelernte auf 1410 Kilogr. anzunehmen 
iſt); für Gerſte 1113 Kilogr. (1894: 1201 Kilogr., Mittelernte 
1017 Kilogr.); Kartoffeln ergaben überhaupt 12 894 Kilogr. 
pro Hektar (1894: 10 985, Mittelernte 10 788 Kilogr.); in 
den Diſtrikten mit umfangreichem Brennereibetriebe 13 138 
Kilogr. (1894: 10 117 Kilogr.) Von den geernteten Kar⸗ 
toffeln waren 2,8 pCt. krank gegen 6,5 pCt. im Vorjahre. 
Klee⸗ und Luzernheu ergaben 4362 Kilogr. pro Hektar (1894: 
3486, Mittelernte 3250 Kilogramm); Wieſenheu ergab 3455 
Kilogramm pro Hektar (1894: 3435, Mittelernte 2774 Kilo⸗ 
gramm.) 

Hannover, 20. November. Wegen Majeſtätsbeleidigung 


wurde hier die Wittwe Zimmermann zu 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


Flensburg, 22. November. Die Strafkammer hat den 
däniſchen Schauspieler Marx von der Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen. 


Ausland. 
Kopenhagen, 22. November. Es verlautet, daß der 
neue Handelsvertrag zwiſchen Dänemark und Japan nach län⸗ 
geren Verhandlungen jetzt unterzeichnet worden iſt. 


Frovinzialnachrichten. 
Strasburg, 21. November. (Stadtverordneten Wahlen.) Heute 
fanden die Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. 
Es wurden gewählt: In der 3. Abtheilung Kaufmann Grodzki wieder 
und Uhrmacher Schröder neu, in der 2. Abtheilung Kaufmann R. Hein⸗ 
rich und Apotheker Wenzlawski wieder, in der 1. Abtheilung Kaufmann 
N made wieder und der praktiſche Arzt Dr. Krauſe neu. 
Culm, 21. November. (Verſchiedenes.) Vor einiger Zeit wurde, 
wie mitgetheilt, der Molkereipächter Brigmann aus Schöneich verhaftet. 
Briomann behauptete, durch Diebe ſeines Vermögens beraubt zu fein, 
außerdem ſollten die Diebe nach ſeiner Angabe ſeine Geſchäftsbücher 
vernichtet haben. Man ſchenkte jedoch dieſen Angaben keinen Glauben 
und Brigmann wurde unter dem Verdacht, die Geſchäftsbücher ſeldſt 
vernichtet oder unleſerlich gemacht zu haben, in Haft genommen. Vor 
Kurzem iſt nun auch ein in Graudenz wohnender Bruder des Br. ver⸗ 
haftet worden, weil die Vermuthung naheliegt, daß er an den ſeinen 
Bruder zur Laſt gelegten Vergehen betheiligt geweſen iſt. — Die Be⸗ 
ſitzer Unrau und Knels in Schöneich beabſichtigen ihre Grundſtücke in 
Rentengüter aufzutheilen. — Der Beſitzerſohn Heinrich Unrau in Ruda 
hat ſich erhängt. Die Gründe des Selbſtmordes ſind unbekannt. — 
Der Schneider Plönert in Ruda iſt an den Folgen der Verletzungen, 
die er vor einiger Zeit bei einer Schießaffaire erlitt, geſtorben. 
Elbing, 22. November. (Die elektriſche Straßenbahn) hat heute 


den Betrieb eröffnet. 
(Jubelfeier des 1. Leibhuſaren⸗Regiments.) 


Danzig, 22. November. 
Als Ehrengäſte für die heute beginnende Huſarenfeier find aus Berlin 
orcke, frühere Offiziere des 


General von Oettinger und Major von 
Regiments, hier eingetroffen. 

Danzig, 22. November. (Der Provinzial⸗Ausſchuß) der Provinz 
Weſtpreußen ift zu einer Sitzung im hieſigen Landeshauſe auf den 2. 
und 3. Dezember einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die Be⸗ 
rathung der verſchiedenen Spezial⸗Etats, denen ſich der Etat der Zentral⸗ 
verwaltung, ſowie der Hauptetat anſchließt. 

Aus der Provinz, 21. November. (Hagelſchlag⸗Schäden.) Wie wir 
dem Bericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins zu Danzig ent⸗ 
nehmen, war das Jahr 1894 inbezug auf Hagelſchlag für die Provinz 
ein ſchadenreiches und überragt die beiden Vorjahre ganz erheblich, denn 
während die Entſchädigung für Hagel 1893 rund 220000 Mk. und im 
Jahre 1892 110 000 Mk. betrug, erhielt Weftpreußen in dieſem Jahre 
für Beſchädigung auf 550 Feldmarken eine Entſchädigung von 700 000 
Mk. Von dieſer Entſchädigungsſumme entfielen auf die Norddeutſche 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft 180 571 Mk. Da in der Provinz gegen 
120 Mill. Mark verſichert ſind, ſo ergiebt ſich eine Entſchädigung von 
nahezu 7 Mk. auf das Tauſend verſicherter Summen. Am ſtärkſten 
wurde der Kreis Dt. Krone vom Hagel betroffen, wo auf 86 Feldmarken 
über 180 000 Mk. Entſchädigung gezahlt ſind. f 

Stallupönen (Oſtpr.), 19. November. (Flüchtig geworden) iſt der 
Zahlmeiſter⸗Applikant Reiher von hier, der zur Schutztruppe nach Oſt⸗ 
afrika gehen wollte. Eine ihm unterſtellt geweſene Kaſſe ſoll nicht in 
Ordnung geweſen ſein. Es gelang, den . in Königsberg feſt⸗ 
zunehmen und geſtern ſollte er mit der Bahn nach hier transportirt 
werden. In der Nähe von Löwenhagen beging er die Tollkühnheit, aus 
dem in voller Fahrt befindlichen Zuge zu ſpringen. Der Sprung gelang 
und der Flüchtling entkam. Bis heute hat man noch keine Spur von 
dem Ausreißer. 

Aus Poſen, 21. November. (Ermittelt.) Der Dieb dos am 16. 
Oktober abends auf dem Bahnhofe in Kempen entwendeten Werth: 
packets mit 6300 Mark baarem Inhalt iſt ermittelt und zur Haft ge⸗ 
bracht worden. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 23. November 1895. 

— (Todtenfeſt.) Es war im Jahre nach den Freiheitskriegen, 
am 25. November 1816, als König Friedrich Wilhelm III. durch eine 
Verordnung beſtimmte, daß fortan in der evangeliſchen Landeskirche 
Preußens alljährlich am letzten Trinitatis⸗Sonntage das Gedächtniß der 
Berftorbenen kirchlich gefeiert werden ſolle. Er traf damit ein Herzens» 
bedürfniß ſeines Volkes und ganz insbeſondere der Tauſende von 
Familien, deren Väter, Brüder und Verwandte die Befreiung des Vater⸗ 
landes mit dem Opfer ihres Lebens erkauft hatten. Aber auch über 
reußen hinaus bürgerte ſich das Todtenfeſt ein. Waren doch alle 
tämme unſeres Volkes an den Heldenkämpfen und Heldenopfern be⸗ 
theiligt, durch welche Deutſchland von franzöſiſcher Knechtſchaft befreit 
worden war. Und was iſt menſchlicher und berechtigter, als, ehe die 
Adventsglocken wieder läuten, mit dem Gedenken der Liebe um die 
Gräber der Theuren ſich zu ſammeln, die, ſei es in Kriegs⸗ oder Friedens⸗ 
eit, im vergangenen Kirchenjahre — oft nach Kämpfen, die ſchwerer 
nd, als die Kämpfe auf den Schlachtfeldern — ihre Augen geſchloſſen 
haben. Daher wallfahren am Todtenfeſte viele Züge von Trauernden 
nach den Kirchhöfen, ſtehen, in Erinnerungen vertieft, an den Gräbern 
ihrer Lieben und legen auf ihnen Kränze nieder. Friſche Kränze auf 


welkendem Raſen, friſche Kränze über dem gelben Laube, das der Herbſt⸗ 
wind auf die Gräber ſtreut, friſche Kränze an den Kreuzen, deren In⸗ 
ſchriften verkünden, daß der Auferſtandene lebt und der Bürge eines 


ewigen Lebens iſt. — Kein größeres Räthſel, deſſen Gehe mniß allem 
menſchlichen Denken verſchloſſen bleibt, als der Tod. Man nennt ihn 
den König der Schrecken, aber dem, der in des Lebens Kämpfen den 
Frieden in Gott gefunden, wird er ein Freund. Die Völker des 
klaſſiſchen Alterthums ſchmückten die Häupter ihrer Todten mit Kränzen, 
den Sinnbildern des Lebens. Das Sinnbild des Todes war den Griechen 
ein blühender Knabe mit trauerndem Angeſicht, auf eine umgekehrte 
Fackel ſich ſtützend. Wie können wir das Todtenfeſt begehen, ohne daß 
ſich im Grunde der Seele die Frage regt: wird im anbrechenden Kirchen⸗ 
jahr meine Lebensfackel verlöſchen? Werden am nächſten Todtenfeſte 
theure Hände auf mein Grab Kränze der Erinnerung niederlegen? 
Der iſt ein kluger Mann, der die ihm noch gelaſſene Friſt dazu wahrnimmt, 
den unverwelklichen Kranz des Lebens zu erringen. Ihm iſt der Tod 
nicht Nacht und Schrecken, ſondern im Sonnenuntergange ein lichter 
Sonnenaufgang. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat beſtätigt: den Beſitzer Chriſtian Duwe zu Ottlotſchin als 
Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt und den Beſitzer Adolf Janke in 
Rudak als Schöffen für jene Gemeinde. 

— (Zur Volkszählung) am 2. Dezember wird im „Kreis⸗ 
blatt“ folgende Verfügung für den Kreisſchulinſpektionsbezirk Thorn 
veröffentlicht: „Der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten hat durch Erlaß vom 19. Oktober die be⸗ 
ſtimmte Erwartung ausgeſprochen, daß, wie bei den früheren Volks⸗ 
zählungen, die Herren Lehrer das Ehrenamt eines Zählers übernehmen 
und im allgemeinen Intereſſe an der Löſung der Aufgabe mithelfen 
werden. Um dies zu ermöglichen, fällt in denjenigen Schulen bezw. 
Klaſſen, deren Lehrer am Zählgeſchäft betheiligt find, der Unterricht am 
2. Dezember d. Is. aus. Richter, Kreisſchulinſpektor.“ 

— Dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment) in Danzig⸗Langfuhr 
haben zu feiner Kriegserinnerungsfeier mehrere hier lebende alte Leib⸗ 
huſaren vom 1. Regiment folgendes Telegramm überſandt: 

Leibhuſaren⸗ Regiment Lang fuhr. 

So lang uns ſcheint das Sonnenlicht, 

So lang der Mond uns blinkt, 

So lang uns nicht der Senſenwicht 

un letzten Futtern winkt, 
o lang das Blut noch immerdar 

N unſern Adern rennt, 
o lange liebt ein Leibhuſar 

Sein braves Regiment! 

Wakarecy. Breyer. Gaſt. Brombach. Gude. Puppel. 

— (Handwerker verein.) Vor einer recht zahlreichen, den 
ganzen kleinen Saal des Schützenhauſes füllenden Zuhörerſchaft, zu der 
auch Damen gehörten, hielt geſtern Abend der Vorſitzende des Hand⸗ 
werkervereins, Herr Stadtbaurath Schmidt einen etwa zwei Stunden 
langen Vortrag über ſeine Orientreiſe, die er im vorigen Sommer unter⸗ 
nahm. Das Ziel ſeiner Reiſe bildete Egypten, der Treffpunkt der drei 
Erdtheile Europa, Aſien und Afrika. Von Trieſt erfolgte mit dem 
Dampfer die zum Theil ſtürmiſche Ueberfahrt nach Alexandrien, der be⸗ 
rühmten Hafenſtadt Egyptens. Bei der Ankunft daſelbſt erhielten die 
Reiſenden, die ſich, da es früh morgens war, noch in ihren Kabinen 
ſchlummernd befanden, den erſten Eindruck orientaliſchen Treibens. Ein 
plötzliches Getöſe auf dem Deck riß ſie aus dem Schlummer empor und 
veranlaßte ſie, aufs Deck zu eilen, wo ſich dem Fremden, der vielleicht 
eine Revolte vermuthete, das kaum zu beſchreibende Schauspiel einer 
Menge von in verſchiedenen Tönen laut ſprechenden, geſtikulirenden und 
wirr durcheinander wogenden Menſchen in eigenartigen Gewändern bot, die 
ihre Dienſte den Reiſenden anbieten. Ehe ſich der Fremde noch von 
dieſem erſten Eindruck erholt, iſt er bereits am Lande. Der Anblick der 
Hafenſtadt, die einen modernen Charakter trägt und nur wenige noch 
erhaltene alte Denkmäler, aus der Ptolemäerzeit faft keine, aufweiſt, ſagt 
ihm, daß er ſich an der Eingangsthür des Orients befindet. Aus der 
lebensfriſchen Schilderung, welche der Vortragende von der Stadt 
Alexandrien, ihren in allen Hautfarben vertretenen Bewohnern und ihren 
Einrichtungen gab, iſt hervorzuheben, daß in keiner Stadt des Orients 
den Bedürfniſſen des Fremden in ſolchem Maße Rechnung getragen 
wird, wie in Alexandrien. So wird namentlich in den Hotels der denk⸗ 
bar mögliche Luxus entfaltet; ein Palaſt des vormaligen verſtorbenen 
Khedive Ismael dient als Hotel, auch ein anderes Hotel, das lediglich 
für dieſen Zweck erbaut worden, ſteht erſterem an Pracht nicht nach. 
Die Eiſenbahn, mit welcher ſich der Vortragende von Alexandrien nach 
Kairo, der Hauptſtadt des Landes, begab, iſt in Egypten in beſtem Be⸗ 
triebe, man fährt ſchnell und ſicher mit ihr. Die erſte Wagenklaſſe, 
welche der Ausländer nur benutzt, iſt bequem und luxuriös eingerichtet, 
doch gegen ein Uebel, den egyptiſchen Staub, giebt es keinen Schutz; er 
iſt von unendlicher Feinheit, dringt felbft durch die doppelten Fenſter des 
Wagens und haftet überall, legt ſich auf die Kleidung und die Haut des 
Reiſenden und gelangt mit den Speiſen in den Mund. Von Kairo, 
dus bei der ſchnellen Eiſenbahnfahrt in etwa einem halben Tage erreicht 
wird, entwarf der Vortragende in anſchaulicher Weiſe ein feſſelndes 
Bild von farbenreicher Schönheit. Schon die Beſchreibung des Anblickes 
der Stadt mit ihren zahlreichen Moſcheen, darüber ragenden Kuppeln 
und zierlich⸗ſchlanken Minarets rückte dem Hörer die wundervolle Welt 
des Morgenlandes nahe. In Kairo wohnen alle möglichen Nationen in 
beſonderen Stadttheilen, ſo giebt es ein europäiſches, ein arabiſches, 
jüdiſches, armeniſches ꝛc. Viertel. In dieſer Stadt gelangt das bunte und 
reizvolle Leben des Orients erſt zur vollen Entfaltung. Die ungepflaſter⸗ 
ten Straßen, von 1 bis höchſtens 4 Meter Breite, haben eine gelbe, 
lehmartige Oberfläche, und da es böchſt ſelten in Kairo regnet, vollzieht 
ſich der Verkehr auf ihnen ohne Beſchwerde. Ein beliebtes Beförderungs⸗ 
mittel iſt der Eſel, der kräftig gebaut iſt und ſeinen Reiter oder ſonſtige 
Laſt durch das dichteſte Menſchengewühl ſelbſt im Galopp ſicher trägt. 
Obwohl das Gewoge der Menſchenmaſſen an verkehrsreichen Stellen 
ein außerordentlich ſtarkes iſt, ſo kommen Störungen und Unfälle doch 
höchſt ſelten vor; irgendwelche Polizeimaßregeln reſp. Beſchränkungen 
machen ſich für den Verkehr nicht nöthig. Ueberhaupt wird der Fremde 
wie Einheimiſche von den Polizeiorganen garnicht beläſtigt. Im allgemei⸗ 
nen find die Egypter, die in zwei religiöſe Kaſten, Moslims und Kop⸗ 
tiſten (Chriſten) zerfallen, von ſchlanker Geſtalt und friedfertigen Charak⸗ 
ters, fie haben große Anhänglichkeit fürdas Fürſtenhaus, die ſich bei Familien⸗ 
feſten deſſelben beſonders zeigt, die das Volk im wahrſten Sinne des 
Wortes mitfeiert. Bei den Koptiſten namentlich ſind die überlieferten 
ſchlanken Körperformen und die Yefihtözüge der alten Egypter mit den 
mandelförmigen Augen noch erkennbar. Korpulenz, wie bei den Türken, 
findet man auch bei den heutigen Egyptern nicht. Fremde genießen 
eine faſt unbegrenzte Sicherheit, wie das in anderen Städten des 
Orients, in Konſtantinopel z. B., nicht der Fall iſt. Das Sehens⸗ 
wertheſte von Kairo bilden die Moſcheen mit ihren Säulengängen, von 
denen der Vortragende mehrere beſucht hat, ſo die Univerſitätsmoſchee 
und die Moſchee Mehemed Alis, eines um Egygten verdienten Herr⸗ 
ſchers. Gegen eine geringe Gebühr darf der Fremde die Moſchee be⸗ 
treten. Vorher erhalten ſeine Schuhe aber eine filzartige Bekleidung, 
damit er nicht die in dem inneren Raume der Moſchee befindlichen koſt⸗ 
baren Teppiche beſchmutzt, die in den mannigfachſten Farben ausgebreitet 
ſind und deren Zuſammenſtellung von harmoniſcher Wirkung iſt. Der 
Mohamedaner betritt die Moſchee nur barfüßig. Auch mit den tanzen⸗ 
den und „heulenden“ Derwiſchen machte der Vortragende die Anweſen⸗ 
den näher bekannt. Während erſtere durch ihre Körperbewegungen und 
das Bewegen der Gewänder, das dem neuerdings gezeigten Serpentin⸗ 
tanz ähnelt, einen wohlgefälligen Anblick gewähren, ſtößt bei letzteren 
der Anblick des ſchließlich in Zuckungen gerathenden Geſichts und mit⸗ 
unter mit Schaum bedeckten Mundes ab. Auch die abſchreckend häßlichen 
Eunuchen, welche die vornehmen eingeborenen Frauen bei ihren Aus⸗ 
fahrten als Hüter begleiten, erwähnte der Vortragende. Die Frauen, 
mit Ausnahme der Europäerinnen, zeigen ſich auf der Straße 
nur ſelten und ſtets verſchleiert, wobei wenig mehr als die Augen 
ſichtbar ſind. Ein Beſuch im Bazar, einem aus unzähligen 
vielfach nur einen Meter breiten und zwei Meter tiefen Kaufläden be⸗ 
ftehenden Stadttheil machte die Anweſenden mit der Geſchäftsgewandt⸗ 
heit der Händler bekannt, die jedoch in der Ueberlegenheit und Kon» 
ſequenz des Beſuchers ihren Meiſter findet. Nach eingehender Schilderung 
noch verſchiedener anderer Sehenswürdigkeiten Kairos, feiner Geſell⸗ 
ſchaftshäuſer, Reſtaurants, Cafés, des Esbekijegartens, wie der Um⸗ 
gebung von Kairo, des Nildeltas und der unmittelbar hinter Kairo ſich 
ausbreitenden Wüſte, führte der Vortragende die Zuhörer zu den die 
Jahrtauſende überdauernden gigantiſchen Denkmälern der alten Egypter, 
den Pyramiden bei Gizeh, deren Inneres er nur zum Theil betreten 
hat. Auch einem Ritte auf dem Kameel entgeht der Beſucher der Pyra⸗ 
miden nicht; in der Nähe derſelben befindliche Fellahs, die ſich ſtolz Be⸗ 
duinen nennen, dringen auf ihn ein, bis er den Rücken des Wüſtenthieres 


beſtiegen hat. Weiter erwähnte Herr Schmidt das Koloſſalſteinbild der 
vor den Pyramiden ruhenden Sphinx, die wohl eine Hüterin der 
egyptiſchen Königsgräder in den Pyramiden darſtellen ſoll. Leider iſt 
die Sphinx im Geſicht verunſtaltet und zwar durch türkiſche Artillerie, 
von der ſie als Zielpunkt genommen wurde. Ferner verweilte der Vor⸗ 
tragende bei den Alterthümern in Theben, deren Inſchriften und hiſtori⸗ 
ſchen Darſtellungen, ſowie bei den neueſten Ausgrabungen in der Um⸗ 
gebung. Schließlich ſchilderte er ſeine Nilfahrt auf einem Dampfer, 
den Fremdenverkehr auf dem Nil und hob die geringen Schwankungen 
des Waſſerſtandes des Nils hervor, der bei 12 Metern normal ift. 
Die Nillandſchaft iſt ziemlich eintönig, doch von wunderbarem, unver⸗ 
geßlichen Eindruck bleibt die Beleuchtung des Himmelsgewölbes bei 
Sonnenaufgang, wie nachts das ſtets fternenhele Firmament. Bis 
zu den Katarakten, den Stromſchnellen des Nils, deren Befahren bei der 
Geſchicklichkeit der Schiffsführer gefahrlos iſt, ging die Fahrt, dann kehrte 
man um. Hiermit war der mehrwöchentliche Aufenthalt in Egypten 
beendet und Herr Schmidt ſetzte ſeine Orientreiſe nun von Suez aus 
über Port Said nach Jaffa fort, deren Schilderung er an dieſer Stelle 
abbrach. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit batten die Anweſenden dem 
mit vielen hiſtoriſchen Reminiszenzen ausgeſtatteten und mit Humor 
gewürzten Vortrage gelauſcht. Zum Schluß gaben ſie durch lebhaften 
Applaus ihren Dank zu erkennen. Einen reichen Schatz photographiſcher 
Aufnahmen von Kairo und anderen Punkten der Reiſe hatte Herr 
Stadtbaurath Schmidt mitgebracht und im Saale zirkuliren laſſen. 

— (M.G,B. „Lieder freunde.“) In der geſtrigen Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins wurde zunächſt Herr Zahnarzt A. Loewenſon 
an Stelle des bisherigen Schriftführers gewählt, der ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat. Ferner wurde beſchloſſen, am Sonnabend den 28. Dezember 
im großen Saal des Schützenhauſes ein Weihnachts vergnügen, beſtehend 
in Konzert, Chriſtbaumverloſung und Tanzkränzchen, abzuhalten, zu dem 
nur Mitglieder des Vereins Zutritt haben. 

— (Berein vom Blauen Kreuz.) In unſerer Stadt hat 
ſich ein Enthaltſamkeitsverein des „blauen Kreuzes“ gebildet, der bereits 
16 Mitglieder zählt. Er fordert von ſeinen Mitgliedern und Anhängern 
Enthaltſamkeit von allen berauſchenden Getränken mit Einſchluß von 
Grätzer⸗ und Braunbier. Mitglied kann nur werden, wer vorher 
mindeſtens drei Monate treuer Anhänger geweſen ift. Perſonen unter 
16 Jabren können als „Hoffnungsbund“ an den Verein angeſchloſſen 
werden. Auch ſind dem Verein „Freunde“ willkommen, die ſich nur zu 
einem Jahresbeitrag verpflichten, nicht aber zur Enthaltſamkeit ver⸗ 
pflichten wollen. 

— (Theater.) Die Poſſe und der Schwank finden immer ein 
Publikum. Das bewies auch geſtern wieder der gute Beſuch bei der 
Aufführung der Geſangspoſſe „Tanzteufel“ von Jakobſohn und Mann⸗ 
ſtädt. Wie die meiſten neueren und neuen Poſſen gehört auch der 
„Tanzteufel“ zu den Stücken mit ausgeprägtem Berliner Lokalcharakter, die 
es eigentlich nur auf einer Berliner Bühne und bei einem Berliner 
Publikum zu einem Erfolge bringen können. So war es nicht ver⸗ 
wunderlich, daß das Theaterpublikum geſtern zu einer animirten Stim⸗ 
mung nicht kam. Beifällige Aufnahme fanden nur die paar hübſchen 
Couplets der Poſſe und das routinirte Spiel unſeres beliebten Komikers 
Herrn Eckert, der geſtern in der umfangreichen Rolle des Reibedanz 
Träger des ganzen Stückes war. Außer ihm boten noch Fräulein Still⸗ 
fried als Martha und Herr Richter als Kruſchke befriedigende Leiſtungen; 
als Dienſtmädchen Jette war ferner Fräulein Meinert von anerkennens⸗ 
werther Munterkeit und Drollerie. Fräulein Otto, die neuengagirte 
Soubrette, welche in der Rolle der Laura Klipplich debutirte, ging noch 
nicht aus ſich heraus, ſodaß ihrer Darſtellung die nöthige Verve fehlte. 

Morgen, Sonntag, kommt „Mozart“, ein Künftlerlebensbild von 
L. Wohlgemuth, Muſik von Mozart und Haydn, zur Aufführung, 
welches Stück auch einen hervorrragenden muſikaliſchen Genuß bietet. 
Am Montag wird als erſte Klaſſiker⸗Vorſtellung „Minna von Barnhelm“ 
gegeben. 

— (GGasglühlicht.) Der hieſigen Gasanſtalt find von verſchiede⸗ 
nen Glühlichtkörper⸗Fabrikanten Probeſtrümpfe zugegangen. Vier⸗ 
zehn derſelben ſind auf den Apparaten im Bureau des Gasanſtaltsdirek⸗ 
tors Müller nahe dem Fenſter aufgeſtellt. Das Publikum hat Abends 
Gelegenheit, die Leuchtkraft der Flammen zu prüfen. Wohl allgemein 
wird man das Auerlicht als das beſte anerkennen. 

— (Unglücks fälle.) Auf dem Schießplatze iſt vorgeſtern durch 
einen Sturz vom Pferde Herr Baugewerksmeiſter Bock verunglückt; er 
brach ein Bein. — In der Hospitalſtraße, Neuſtadt, wurde geſtern 
Mittag ein Pferd vor einem Landfuhrwerk durch das Vorbeifahren 
weier Radfahrer ſcheu. Der Führer des Wagens ſprang ab, um das 

ferd zu beruhigen, er kam aber zu Fall und die Räder gingen ihm 
über den Kopf, an dem er ſchwer verletzt wurde. Das durchgehende 
Pferd konnte erft am Fortifikationsgebäude aufgehalten werden, nachdem 
1 1 durch Anprallen gegen Hinderniſſe große Beſchädigungen er⸗ 
itten hatte. 

— (Ein ergötzlicher Unfall) war es, der geſtern Nachmittag 
in der Breitenſtraße in der Paſſage paſſirte. Ein Wagen, auf welchem 
drei ſtark angetrunkene Männer ſaßen, karambolirte mit einem Straßen⸗ 
bahnwagen und prallte dann ſo heftig gegen die Bordſteine, daß einer 
der Inſaſſen auf das Trottoir geſchleudert wurde; die anderen beiden 
ſprangen vom Wagen und liefen davon. Der Herabgeſchleuderte ſchien 
todt, da er vollſtändig regungslos dalag. Es bildete ſich ſofort eine 
große Menſchenanſammlung, und ein Herr veranlaßte die Ueberführung 
des Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. Hier hielt man 
dem Todten eine ſtarke Eſſenz unter die Naſe, und ſiehe da, er er⸗ 
wachte. Wie ſich herausſtellte, war der Mann weiter nichts als eben 
ſtark betrunken; bei dem Sturz hatte er nur eine leichte Beule am Kopf 
davongetragen. Natürlich erfolgte ſofort die Entlaſſung aus dem Kran⸗ 
kenhauſe, und als der Todtgeglaubte mit ſeinen beiden Zechgenoſſen auf 
der Straße erſchien, war die Ueberraſchung der Menge nicht gering. 

— (Ein kleiner Brand) entſtand geſtern Abend im Schau- 
fenſter des A. 'ſchen Konfektionsladens in der Breitenſtraße; derſelbe 
richtete nur unbedeutenden Schaden an. 

— Steckbrief.) Die Arbeiterfrau Joſefa Schulz geb. Chmie⸗ 
lewöki aus Thorn wird wegen Hehlerei von der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Thorn ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,93 Mtr. 
über Null. Eingetroffen ein Kahn mit ruſſiſcher Kleie aus Wloclawek. 
Abgefahren ſind die Dampfer „Robert“ und „Hekla“, beide ohne Ladung, 
nach Brahnau reſp. Danzig, der Dampfer „Danzig“ mit Oelkuchen, 
Honigkuchen von G. Weeſe, und verſchiedenen Gütern für die Weichſel⸗ 
Hädte nach Danzig, und der ruſſiſche Dampfer „Kurier“ mit einer bela⸗ 
denen Gabarre im Schlepptau nach Warſchau. 


Podgorz, 22. November. (Liedertafel. Diebſtahl.) In der am 
Dienſtag Abend ſtattgehabten Vorſtandsſitzung fand die Rechnungslegung 
über das 1. Wintervergnügen ſtatt. Der Verein hat hierbei einen 
Ueberſchuß von 35,50 Mark erzielt. Donnerſtag den 28. d. Mts., 
abends 8 Uhr, findet im Vereinslokale (Gülle) eine Generalverſammlun 
ſtatt, in welcher über das zweite Wintervergnügen berathen werden ſoll. 
— Vorgeſtern wurde in der Nähe des Hauptbahnhofes Thorn einem 
Kutſcher des Deſtillateurs S. in Thorn ein Faß mit Eſſenzen geſtohlen. 
Von dem oder den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſeltſames Jubiläum) „feierte am 15. No⸗ 
vember die Reſtaurationsfrau G. in der Invalidenſtraße in 
Berlin. An dieſem Tage fand nämlich innerhalb zweier Jahre 
der fünfundzwanzigſte Dienſtbotenwechſel in der G.ſchen Wirth: 
ſchaft ſtatt. Der häufige Dienſtbotenwechſel hat einzig und allein 
darin ſeinen Grund, daß in dem Ge'ſchen Lokal ein reger Ar- 
beiterverkehr ſtattfindet und wie die Wirthin verſichert, haben die 
zwei Dutzend Küchenfeen ſammt und ſonders unter den Ge'ſchen 
Gäſten ihren Mann gefunden, dem ſie auf dem Standesamt die 
Hand zum Bund für's Leben gereicht haben. 

(Am Genuß von gifthaltigen Hummern 
verſtorben) iſt in Potsdam der Referendar Rößel, Sohn 
des Geh. Ober⸗Regierungsrath Rößel, welcher bei der 11. Kom⸗ 
pagnie des 1. Garderegiments z. F. als Einjähriger ſtand. Er 
hatte ſich vor einigen Tagen von einem Kaufmann eine Büchſe 
Hummer holen laſſen, welche er verzehrte. Nach dem Genuß 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


— — SEE — — 
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der Konſerve wurde ihm fofort übel, er mußte ins Garniſon⸗ 
lazareth gebracht werden, wo er unter allen Anzeichen einer 
Bleivergiftung verſtarb. Vorgeſtern wurde Rößel mit allen 
militäriſchen Ehren beerdigt. 

(Am Hundewurm) iſt in Rückers bei Glatz ein vierzehn⸗ 
jähriges Mädchen geſtorben, nachdem es ohne Erfolg eine Opera⸗ 
tion in Breslau durchgemacht. 

(Eine Wette.) Am 2. Juni d. J. wettete in München 
ein Metzgermeiſter mit einem Weinwirth um 500 Mk., daß er 
ein Jahr hindurch täglich eine Taube zu verzehren imſtande ſei. 
Die Wette wurde angenommen und dem Metzgermeiſter freige⸗ 
ſtellt, die Taube zu beliebiger Tageszeit, aber auf einmal zu 
verzehren; auch die Art der Zubereitung blieb ihm überlaſſen. 
Volle 166 Tage aß der Metzgermeiſter ſeine Taube. Dann aber 
mußte er ſich als beſiegt erklären; denn er war nicht mehr im⸗ 
ſtande, auch nur das kleinſte Stück einer Taube zu eſſen, da ihn 
ein unbezwinglicher Widerwillen gegen das Gericht erfaßt 
hatte. Der Weinwirth bätte im Falle des Verlierens der 
Wette auch die verſpeiſten Tauben bezahlen müſſen. Der Metz 


germeiſter ſchwor, in ſeinem Leben keine ſo einfältige Wette mehr 
einzugehen. 


eueſte Nachrichten. 
Berlin, 23. ae it hiec die 85jährige 
reiche Rentiere Madame Brice plötzlich geſtorben. Sie hat ihr 
nach Millionen zählendes Vermögen ihren beiden Dienſtboten 
hinterlaſſen. . 

Herford, 22. November. Nach hiefiger Zeitung erhielt bei 
der heutigen Reichstagserſatzwahl in Herford⸗Halle Amtsgerichts⸗ 
rath Dr. Weihe (Konſ.) 2991, Bürgermeiſter Quentin (liberal) 
2715, Hoffmann (Sozialdem.) 1424 und Schall (deutſchſozlal) 
90 Stimmen. f 

Schwerin i. M., 22. November. Der Landtag hat die 
Gehaltsaufbeſſerung der Lehrer durch Landesmittel prinzipiell 
abgelehnt. 

Luſſin Piccolo, 22. November. In den erſten Tagen der 
nächſten Woche reiſt der öſterreichiſche Thronfolger, Erzherzog 
Franz Ferdinand in Begleitung des Erzherzogs Eugen über 
Trieſt nach Kairo, um den ganzen Winter in Egypten zu ver⸗ 
bringen. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
123. Nobr. 22. Nobr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 
nee Banknsten p. Kafla 


Wechſel auf Warſchau kurz 218—75 218-80 
Preußiſche 3 % Konſols 99-20] 99—10 
Preußiſche 3¼ % Konſols 103—90 | 103— 90 
Preußiſche 4 % Konſols 105— 1105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% i 1 98-90] 98-80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% l.. „103— 9010390 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ ER 67—50 67-50 
Polniſche Liguidatienspfandbriefe 67—30 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ °,. 100—40 | 100 —50 
Diskonto Kommandit Antheile 209 50 210-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—35 | 169—30 
Weizen gelber: November „ 143—56 | 142 --75 
a a 145—7& | 146— 
loko in Hewon! . 68°), 68¼ 
Roggen: loko 120— 120 — 
November 116 —75 1 116-75 
Dezember 116-75 116--75 
SEE ET 2203 1122-75 | 1223-75 
Hafer: November .,4119—-501119—50 
CCT g . 1120— 1120— 
Rüböl: Dezember . I 46-40 46—60 
Sn N ee Ne . 1 46— 46— 30 
CCC 
50er loko 52—801 52—50 
70er Info. 33 —20 33—10 
70er Dezember. Jö Ve et. 
70er Mai B 38—10| 35—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 4½¼ pct. reſp. 5 Cpt. 


Königsberg, 22. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,75 Mk. Od., —,.— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 32,75 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. November 1895. 
Wetter: kalt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert feſt, 128/9 Pfund 130 Mk., 130% Pfd. 132 Mk., 
134/5 Pfd. 134,6 Mk. 
Roggen unverändert, 108/10 Mk., nach Qualität. 
Gerſte flau, feinſte Brauwaare 120,5 Mk., Mittelwaare 110/5 Mk., 


Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 22. November. 
niedr. höchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
4142 4312 
Weizen . 100 Rito] 1350 14 00 ammelfleiſch 1 Kilo — 90 1 
Roggen „ 11/003 11 50) Eßbutter. „ 1801 2 
Gere 1250 13 00 Eier . . Schock] 3/00] 3 
— N 11100 | 11 1501 Krebſe 5 — —— 
troh(Richt⸗⸗ „ 5/00 | — — Aale 1 Kilo] —— I — 
| 1255 n 450 | — —Breſſen . — 601 — 
bien . 5 40018 00 Schleie 85 — 1 — 
Kartoffeln 50Rilo] 1120| 140 Hechte Fe —80| 1 
Weizenmehl. | „ 760 1460 Karauſchen „ — 1 — 
Roggenmehl. „ 620 8 80 Barſche „ 260 — 
Brot Kl.] — —— 50 Zander „ 1120 1 
Rindfleiſch Karpfen a 1601 1 
v. d. Keule . |1 Kilo| 1120| 130 Barbinen „ I——-1— 
Bauchfleiſch „ — 90 1 00 Weißfiſche er — 30] — 
Kalbfleiſch. „ 100] — — Milch. . . I Liter — 10 — 
a Su 100] 120 Petroleum. „ —1171— 
Geräuch. Speck „ 140 — — Spiritus. „ 1101 — 
Schmalz .| „ 1400| — — „ @enat.) „ I-40 — 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 15 —25 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro Kopf, Spinat 15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 
20 Pf. pro Pack, Porrey 25—30 Pf. pro Mdl., Mohrrüben 5 Pf. pro 
id., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., Sellerie 10 Pf. pro Knolle, Aepfel 10 bis 
15 Pf. pro Pfd., Birnen 15 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., 


Puten 4,00 —5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 5.00 —6,00 Mk. pro Stück, 
Enten 2,80 —3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00 —1,30 Mk. pro 
Stück, junge 1,00—1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Haſen 2,50 —3,00 Mk. pro Stück, Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. : 


eG ee 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 24. November 1895. (24. n. Trinitatis.) 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für Schulbedürfniſſe 

armer Kinder. — Vormittags 11 Uhr Militär⸗Gottes⸗ 

dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. Nachhee Beichte und Abendmahl. 

— Nachm. 2 Uhr fällt der Kindergottesdienſt aus. — Nachm. 5 Uhr 

kein Gottesdienſt. 


24. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.39 Uhr. Mond-Aufg. 1.09 Uhr. 
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Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 184 bei der Firma M. 
Zorn & Co. in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden: ; 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. 

Thorn den 16. November 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 25. November cr. 
vormittags 11½ Uhr 
werde ich in Gremboczyn am Bahnhof 

Papau 
4 junge Rinder, 2 Fohlen, 
1 e 
ee 1895. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Luise Fischer’sche 


Konkursmaſſe. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


Damenhüten 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. 8 
Max Pünchera, 


en Verwalter. 


Briefpapier- 
Ausstattungen 


zu Geschenken. 
Chic, elegant, apart, 


neu. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


Wegen Räumung 


meines 


Stiefel- A 


und 


Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager ſoweit der Vorrath reicht zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


25 000 Mk. 


werden hinter 50000 Mk. Bankgeld auf 
zwei faſt neue Geſchäftsgrundſtücke geſucht. 
Adreſſen von Selbſtverleihern unter 6. M. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


I möbl. 8.3. v. Gerberſtr. 13/15, Gartenh. II. 


Futterwaare 95/6 Mk. 


und mehr konnen reſpektable, im Umgang 


Erbſen Futterwaare 105/6 Mk. 
Hafer weiß, 108/12 Mk., beſetzt 100/3 Mk. 


Monatlich dreihundert Mark SE 


mit dem Publikum gewandte Herren durch 


Uebernahme einer ſoliden Vertretung ohne jedes pekuniäre Riſiko verdienen. 


Auch als Nebenerwerb. 


Off. mit Angabe von Referenzen befördert fortlaufend 


unter Chiffre J. R. 9534 Rudolf Mosse, Berlin SW,, Jeruſalemerſtr. 48. 


Neu! Neu! 


Hiermit zeige ergebenft an, daß ich eine 


Blousen-Confection 
eröffnet habe. Ich empfehle Blouſen für 
Damen in Seide, Sammet, Flanell u. Tuch. 
Chic und elegant auf Futter gearbeitet. 
Stoffe zur Reparatur werden beigefügt. 
Der Verkauf befindet ſich 

Culmerstrasse 10, I, 

im Geſchäft von Frau L. Majunke. 


Ella Majunke, Modistin. 


Reine Spielerei! 


Kein Scherz! Kein & 


herz! windel! 
ſondern die reinſte, heiligſte 


Wahrheit. 
Einzig über jedes Lob erhaben iſt 
meine weltberühmte, echte 


Chicago⸗Kollektion, 


welche ich wegen Auflöſung meines 
Galanterie⸗Lagers für 


nur 5 Mk. ausvertaufe: 


(& 


4 71 


27 a d 
WETTER" 


feine Gold i ri 
Tl elegantes Berlogue, 
2 2 Double: Manſchett.⸗Knöpfe mit 
Mechanik, geſetzlich geihügt. 
I genaues Zimmerthermometer, 
1 hochf. Double Krav Nadel, 
1 moderne Zigarren⸗Spitze, 
U pratliſches Federmeſſer, 
1 Pracht⸗Ring mit im. Edelſte in. 
2 0 r uſammen y rn 
Alle 10 Stck. samen M. 5 
5 Desgleichen reizende Damenuhren 
imili⸗Silber od. imit. ſchwarz. 
känfe mit ff. Kettchen od. 
ains Mk. 6, — p. Stück. 


für den richtigen Gang der echten 
Simili Silber Uhr, welche nach der 
Normalzeit nigl. Sternwarte, 
die vertragsmäßig die permanente 


Ueberwachung m. Controluhr über⸗ 

nommen hat, regulirt iſt, lege ich 

ieder Sendung eiue urig. ſchrift⸗ 
lichen Garantieſchein bei. 

Man beeile ſich, ſo ſchnell wie 
mögl. z. beſtell., jolange d. Vorrat 
reicht, denn jo eine Geleg. kommt 
nie wieder vor. Zu bez. geg. vor⸗ 
berige Einſend. des Betrag. oder 
Nachnahme von der Uhrenfabrit 

S. Kommen, 
Berlin O., Schillingſtraße 12. 
Nicht Zuſagend. Betrag zurück. 

Maffenhafte Anerkennungsſchreiben 
über die Vorzüglichkeit meiner Uhr, 
liegen zur Jedermann's Einſicht bereit. 


Erzieherinnen und 
Bonnen 


werden gejucht.. Näheres durch 


J. Makowski, Seglerſtr. 6. | zu vermiethen. 


kiteſtr. 5, 


J. Scharf, Br 
Su yo Militär: und 
: Beamtens 
Mützeufabrik. 
Neueſte Formen, 
r en 
Preiſe. führung, billigſte 


Herreukleider 


nach Maaß werden von mir gutſitzend 
angefertigt. Getragene Herrenkleider 
werden ſauber gereinigt und aus- 
gebeſſert. 
Schneidermſtr. Heinrich Schultz, 
Strobandſtraße 15, ; 
im Haufe des Bädermftrd. Herrn Schütze 


Waschechte Kleiderstoffe, = 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und Portièeren be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Wolle in der 
Grünberger Wollweberei 
G. Allmendinger, Grünberg, 


gratis. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsquelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
extra mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren 
aller Art, an Muſikwerken und Automaten, 
Goldſachen und Fahrrädern werden gut 
und billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher 
in Thorn Brückenſtraße und im de. 6 
geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 


Hochfeine 
Eßkartoffeln 


(weißfleiſchig) 


„ 


Blaue 
Magnum bonum 
Schneeflocke 


Salatkartoffeln 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


Gänſeſchmalz und Gänſepökelfteiſch, 
feine Tisch u. Kochbutter 


offerirt 
A. Rutkiewiez, Stuhmaberfir. 27. 


2 möbl. Zimmer. 
1 Treppe, mit Burſchengelaß zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 
äckerſtraße Nr. 6. 


Sonnen⸗Untg. 3 54 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 7.41 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.53 Uhr. 


25. Novbr.: 


Einem hochverehrten Publikum zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich das Reſtaurant 


„Thorner 
Bierhalle“ 


Coppernikusſtr. Ur. 39 übernommen 
habe. Ich werde mich befleißigen, nur 
gute Speiſen und Getränke bei ſchneller 
und reeller Bedienung zu bieten. 


Stammfrühſtück, Mittagstiſch u. 
Abendbrot, 


kalte Speisen wie Delikatessen 
bei kleinen Preiſen. 
Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


N. Martewicz. 


BE TFT EEE FESTE 
Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 


ſowie alle anderen 


Musik- Instrumente 

und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


C. A. Soram, 


Baderſtr. 22, l. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 


Geſucht ein Reitpferd, 
eleg. Aeußere, etwa 5 Jahre alt 
u. 5“ groß, braucht noch nicht durch: 
geritten zu ſein. Gefl. Off. mit 
Preisang. unter B. P. S. a. d. Exp. d. Ztg. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, nimmt an 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße 5. 


Achloſferlehrlinge 
ſucht Robert Majewski, 


Brombergerſtraße. 


.. 8 
Das Haupk-Vermittelnngsbureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Ar. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: N 
Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Hauslehrer, Hoteldiener, herrſchaftliche 
Diener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Gesindedienstbücher, 


owie 


Lahn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Mond⸗Untg. 11.45 Uhr. 
Mond⸗Aufg. 1.19 Uhr. ; 
Mond⸗Untg. —.— Uhr Morg. 


Schühenhaus⸗Cheater. 
ae 3 


Kinder-Vorstellung. 


Der verwunſchene Prinz. 
Abends 8 Uhr: 


Mozart Musikdrama. 


Montag den 25. November: 


Minna von Barnhelm. 
Klaſſiker⸗Vorſtellung. 


Schlüſſelmühle. 


Jeden Sonntag: 


Kaffee ı Kuchen 


in bekannter Güte. 


Hötel Coppernikus, | 


% Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. f 
Speisen à la karte 
zu jeder Tageszeit. 


Königsberger ſowie Münchener 


Bier vom Faß. > e. 


Weſtpr.) Schoenfeld. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


3 gut möbl. Zimmer 
mit Balkon, getheilt oder im ganzen, zu 
verm. Wo? jagt die Expedition dieſer Ztg. 


grosser Geschäftskeller 


n der Culmerſtraße zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Exp. d. Stg. 
1 gewölbter Pferdeſtall 
mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Ein einf. möbl. Zimmer, 


1. Etage, vom 1. 12. z. v. Gerſtenſtr. 10. 


m — . TI 
3 kleine möbl. Zimmer nich hinten - 


im Zuſammenhange, auch getheilt, vom 
15. er. billig z. verm. b. verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Coppernikusſtr. 39, III. 

Die von Frau Oberbürgermitr. Wisseline 


in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Kuche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Verſetzungshäalber 
iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 

Culmerstrasse 4. 
Totterſe Los Nr. 163 290, 
Gefunden Abzuholen gegen Inſeratkoſten. 


Pansegrau, Mocker, Waldauerſtraße 5. 


Zur Ausſtellung werden auch zuge: 


Meſtureußiſche 


laſſen: Frauen⸗ Handarbeiten jeder 2 2 
3 x Art, Lehrlings⸗Arbeiten und Ge: 
fellenftüde. Geplant werden auch 
— Sonder⸗Ausſtellungen, wie eine Pro⸗ * 
—— vinzial⸗ „Bienen ⸗ Ausſtellung. Ge⸗ ——ͤ— — 
® flügel⸗Ausſtellung, Molkerei⸗Aus⸗ 


ſtellung. de Scree Bedingungen 


k g Die 
in Graudenz was] Probvinzialperſammlungen 


vom 15. Juni bis J. Auguſt 1896. le i 

2 J gu — des Bundes der Landwirthe für Weſtpreußen, 
N in denen der erſte Vorſitzende des Bundes, 
ER Verlegung. BENEDICTINE ion Piöt 


Herr Hauptmann von Plötz-Döllingen, 
de VABBAYE de FECANP und der Provinzialvorſitzende, 
(Seine-Införieure) Frankreich. 


förieure) Framl Herr von Puttkamer-Plauth 
DER BESTE ALLER LIQUEURE. 


ſprechen werden, finden am 
Aerztlich empfohlen. 


geschäfts- 


Einem geehrten Publit im von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein 


Uhren-, Gold- & Silber waaren- Geschäft 


von der Strobandſtraße Nr. 11 nach dem 


Neuſtädtiſchen Markt Nr. 12 


neben der nenſtädt. Apotheke verlegt habe 
und bringe daſſelbe in empfehlende Er⸗ 
12 Hochachtungsvoll 


P. Foerster, Uhrmacher. 


Hleisch.Extracte 


Neues mit der Flagge, 
Liebig, 
Kemmerich, 
Cibils flüßſig. 
Maggis Suppenwürze, 
Bonillon-Capſeln, 
epton 
zu billigſten Preiſen bei 


. * 


Mittwoch den 27. November nachm. 3 Uhr 
in Marienburg 

Man verlange immer am Eusse jeder Flasche die im Geſellſchaftshau ſe a8 | 

viereckige Etiquette mit RT 

der Unterschrift des H e au Donnerſtag den 28. November nachm. 1’, Uhr 


—̃ — in Danzig 


In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewicz, Wein und Zu im S ch ü 15 en h au f € x: 3 


Delikatessen. ftatt 


General-Direktors : 


Die Herren Wahlkreis: und Kreisvorſitzenden, Gruppenvorſteher und 
Vertrauensmänner werden gebeten, die Bundesmitglieder auf dieſe Ver⸗ 
ſammlungen in geeigneter Weiſe aufmerkſam zu machen, ſie zu reger Theil⸗ 


nahme aufzufordern und auch Freunde des Bundes aus andern Berufsſtänden 
als Gäſte mitzubringen. 


Nach den Verſammlungen wird Gelegenheit zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahle gegeben werden. 


Die Geſchäftsleitung 
des Bundes der Landwirthe für die Provinz Weſtpreußen. ＋F 
Bamberg-Stradem. 


Handſchuhmacher⸗Begräbnißverein. Dinkonifl en: Krankenhaus 
General-Versammlung zu Thorn. 


PATATATATATATATATATATATATATAN 
ASA 


J. Skalski, Fo x 


Neustädter Markt 24, 3 
Herren⸗Garderoben⸗ und Maaß ⸗Geſchäft, 


empfiehlt 


Hohenzollern -Müntel 


mit Glocken⸗Pelerine, aus Prima⸗Tuch, mit reinwollenem 


16777 
3 


L tter, fertig od ch Maaß, A 38 Mk 
1 3 Mantel wre Mk. 115 00 an. am Montag den 25. November | Dienftag den 10. Dezember cr. 
Winter - Paletots „ 13.00 „ en ee d 275 a 111 e f 
9 K 57 22 — — 1 ö 2 
„ Joppen TON. „ 0 ö in den oberen Räumen des Artushofes 


75 Schlafröcke von . . „ 10,50 „ 
55 Anzüge von „ 1400 „ 
ee Beinkleider von . a. BANDES 
Schüleranzüge 0: 
in ſehr dauerhafter Qualität von 7, 7,50 bis 15,00 Mk. 
Kindermäntel v. 4,50 Mk., Kinderanzüge v. 3,50 Mk. an. 


Fracks werden für 2 Mark verlieh en. 


1. Rechnungslegung pro 1894/95. 


2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 

3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 

Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. * 
Thorn den 23. November 1895. 


Der K 


@Q905082:980899® An 
ö Die herrliche Offenbarung O O0 N C E R ＋ “ 


Globus e Extrakt 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
iſt das beſte Putzmittel der Gegenwart, denn 
daſſelbe ſchmiert nicht, kratzt nicht und der 
erzielte Glanz 

ist 


E 


SN 
4 
S 


erinnere 0 * 
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des Geheimniſſes der Gottſelig⸗ sgeführt d lle des Inftt.⸗Regis. 
keit, an allen Gläubigen, Leben⸗ = 8 (4. Pomm 558 Bi. 3 


den u. Entſchlafenen; und die Entree 30 Pf. 1. Kinder frei. 


nee und von langer Dauer. . 
der einen Verſuch mit Globus =: But: 
Extrakt macht, wird denſelben gegen alle 
anderen Putzmittel als 


viel besser 


finden. Globus ⸗Putz⸗Extrakt iſt vor. 
räthig in Doſen à 10 und 25 Pf. in allen 
durch Plakate kenntlichen Drogen⸗, Kurz, 
Kolonial⸗, Seifen⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wer einmal Globus⸗Putz⸗Extrakt 
verſucht, wird denſelben dauernd benutzen, 
denn derſelbe iſt entſchieden beſſer 


als Putzpomade! 
an Gold- und 
Reparaturen Silbersachen 
— ſchnell u. ſauber ausgeführt von 


Schäffer, Goldarbeiter, 
Bäckerſtraße Nr. 13. 


at Zur Auswahl 
Weihnachts⸗ Geschenken 


verſenden wir 


3 


NZ 


Yin 9 
ONO ZN 


D 
7 


56 
x® 


* N NZ NZ 
@®: IN ZN AN 
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— 


in grosser Auswahl 


zu herahgeſetzten Preiſen as 
empfiehlt 


Offb. Joh. 13. Beides ſchon 
Religiöſer Vortrag 

am Todtenfeſte, Sonntag den 

24. November abends 6 Uhr, in 

d. Kirchſaale Coppernikusſtr. 13,1, 
Eintritt für Jedermann! 

Kriegel, Evangeliſt. 

2 


Offenbarung des schrecklichen 
Geheimniſſes der Bosheit unter 
den Ungläubigen, durch das 
Thier aus dem Völkermeer. 
jetzt in Vorbereitung! 
Schützenhaus. 


Heute 
Sonntag den 24. d. M. 


Anstich von 


Pilsner Bier 


7 aus der Brauerei 
% zum Spaten München. 


Empfehle meinen vorzügliohen 


gratis und franco N 
an Intereſſenten ? J ifag gelisch, 
unſern neueſten, Gänge 1 Mk., im Abonnement 80 Pf. 
illuſtrirten 


Reichhaltige 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Jahre durch aben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 

S. Dezember er. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet 
und Getränke werden am 10. Dezember 
vormittags in den oberen Räumen des 
Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 

Frau Exzellenz Bole. Frau Dauben. 

Frau Dietrich. 

Frau Ober» Bürgermeifter Dr. Kohll. 
Frau Oberſt v. Reitzenstein. Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1895. 

Der Vorstand. 


Einen de erhaltenen 


Halbverdeck⸗Wagen 
verkauft billig J. Sellner, Thorn, 
Beſte und billigſte Bezugsquelle für 


8 b doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordi 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 12 be⸗ 


liebige Auantum) Gute neue 21 edern 


g. u. 3 
Frühſtücks⸗ und Abendbrst- Karte. ee ee 
um Koſtenprei Aue 
Hochachtungsvoll Be ee 75 M. 50], Rabatt. 


. Jrunau. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


— —— —_  — Pecher & Co. in Herford i. Teftf. 
eibitſch. x ñ 


Dienftag den 26. November 


Haupt- Katalog $ | in allen Grössen, 
zit 80 ee K aus Metall und Holz 
EI terte ſowie große Auswahl von 


Preisliſten haben dieſ 
reisliſten haben dieſer Surgausſtattungen 


Zeitung 
bereits beige legen. u hält ſtets auf Lager die frühere 


Täglicher Kalender. 


Erstes Schlesisches u‘ 8 5 

5 k fi bends 7½% U 
Musik-Instrumenten-Versandt- J. b. Schultz e Ci lerei im Mieslericen e S S | 5 E 
Geschäft (W. W. Klambt), ee Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. C oncer 1. 1895/96. 8 Ei 55 8 3 5 
Neurode in Schlesien. 5 „10 ; R n 5 88S 8 W 

— — Silberſtahl | afirmeffer A. 53, Klinge breit 18 "/m der zz National- Eoncert- | _ wa 27 381% 

Te ee SFT ogetgeg. "4 muB 4 fein hohl geſchliffen, für Pn Bart paſſend, 5 Jahre Ga⸗ Geſellſchaft. November. 24 20 20 27 9 30 
hoto ra hiſches Atelier x 3 rantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis mit | NN | Dezember. 1 234 567 
0 5 Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache Mk. 1.—, Gaſthaus Rudak 8 910 11 12 13 14 
Kruse & Carstensen FTE en 3 4 2 46 2/5 
Schloßſtraße 14 |< eee 40 Big. e 50 pf, Sehe kene == Tanzkräf . — 20 30 1 2 1% 
a . 7 G Scifenpulver \ —1-/—| 1/2] 3| 4 
für 100 maliges Raſi 25 Pfg. Nach⸗ anuar | 1 21.81 4 
TTT — 37% 5 ſchleifen und Abziehen alter Fafeneſer 40 Pfg. bis Mf. 1 —. Neue See Grit u. anzkränzchen. = a = 6.78 9110/11 
M Grünbaum 2 Taschenuhren auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme⸗Speſen berechne nicht'] F. Teuws. 13 1415 16 17 18 
5 Umtauſch geſtattet. Neuer Prachtkatalog umſonſt und portofrei. 1 Mm m. gut. geugniffen ſucht 1920 2122 23 24 25 
in Gold und Silber Graef Ein 1. Al hen vom 1. Imuar weitere 26 27 28 29 30 31 — 
nnd die beſten u. billigften. ng C. W. Engels, Stalilwaarenfabrik in Graefrath bei Solingen. Stellung als Kaffirerin. Gefl. Offerten an | Februar — 


ET Bea Bes ne m a 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 200 Arbeiter, — Filiale in Eger in Böhmen. — Gegründet 1884. Fil. K. Goliniek, Marienwerder, ] Hierzu Beilage und iffuftrirtesntere 
2 möbl. Zim. z. verm. Uraberftraße 14, 11. Naſirmeſſer⸗ Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. Rospitzerſtraße zu richten. haltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. - 


— er? 


Beilage zu Nr. 276 der „Thorner Preſſe“ * 


Sonntag den 24. November 1895. 


Zentralverein weſlpreußiſcher Landwirthe. 
(Schluß.) 


.) 
sn Ouftav Debme- Chemnitz berichtete über praktiſche Vorſchläge 
ur Produktion und zweckmäßigen Verwerthung des Flachſes und 
einſamens nach Maßgabe moderner Berhältniſſe. Der Vortragende 
dat auf ſeinen Geſchäftsreſen große Mengen von gehecheltem Flachs 
aufgeſtapelt geſehen, die oft einen Werth von mehreren tauſend Mark 
atten, aber wegen der unvollkommenen Art der Bearbeitung von den 
pinnereien nicht angekauft werden konnten. Die mechaniſchen Spinne⸗ 
reien ſehen hauptſächlich auf eine gleichmäßige Beſchaffenheit des Flachſes 
und bemeſſen danach ihre Preiſe. Flachſe, welche zwiſchen dem pröden 
ruſſiſchen und dem weichen belgiſchen Flachſe ſtehen, finden in ganz 
Europa guten Abſatz. Der Redner führte dann ae Modelle von 
Maſchinen vor, durch welche der ruſſiſche Leinſaamen jo gut gereinigt 
wird, daß ſein Anbau ſehr lohnend wird. Der Redner empfahl ſchließ⸗ 
lich die Gründung eines Flachsbau⸗ Verbandes. — An den Vortrag 
knüpfte ſich eine lebhafte Erörterung. Beſonders wurden Bedenken 
geltend gemacht, daß der Anbau von Flachs mit dem Bau der Zucker⸗ 
rüben kollidiren werde. Schließlich gelangte ein Antrag des Herrn 
Puppel⸗Marienwerder zur Annahme, in welchem die Hauptverwaltung 
aufgefordert wird, in der nächſten Sitzung des Verwaltungsrathes eine 
Vorlage betreffend die Anſtellung eines Wanderlehrers für Flachs bau 
einzubringen. j : - 
err Molkerei⸗Inſpektor Dietheim⸗ Bromberg ſprach über Ste⸗ 
riliſirung der Milch und des Rahms. Die Lage der Molkerei 
ſei zur Zeit eine ſehr drückende, und es müſſen Mittel und Wege gefun⸗ 
den werden, um ihr wieder aufzuhelfen. Der Redner ſchilderte zunächſt 
die Paſteuriſirung, welche zwar bewirke, daß die Milch ſich länger halte, 
aber doch manche Nachtheile mit ſich bringe. Vor allem leiſte ſie nicht 
die Gewähr, daß die Krankheitserreger, die Bazillen, gänzlich vernichtet 
würden. Dadurch könne es kommen, daß durch die Magermilch aus 
den Molkereien geſunde Heerden verſeucht werden. Er empfehle daher 
den Beſitzern, die Magermilch aus den Molkereien vor der Verfütterung 
ründlich durchzukochen. Die Steriliſirung mache zwar die Milch auch 
altbarer und vernichte auch die Bazillen ſicherer, aber die Butter aus 
erilifirter Milch zeichne ſich auch durch Haltbarkeit, aber nicht durch 
feinen Geſchmack aus. Dagegen habe die ſteriliſirte Milch als Nahrungs⸗ 
mittel für Kinder und Rekonvaleszenten eine ſteigende Verwendung 
gefunden. In den Kreiſen der Milchproduzenten werde die Hoffnung 
gehegt, daß eine Maſchine erfunden werde, die eine ausgiebigere Aus⸗ 
nutzung der Milch ſichere; es wurden ferner Verkaufs⸗Genoſſenſchaften 
ge und ſchließlich die Hilfe der Geſetzgebung gegen den unlauteren 
ettbewerb der Margarine angerufen. Aber die Hauptſache liege in 
den Händen der Produzenten, die durch Vermeidung von Fehlern ihr 
Gewerbe son müßten. Der ſchlechte Geſchmack der Butter rühre nicht 
von den Molkereien her, er ſtamme aus den Ställen, deren Einrichtung 
unglaublich primitiv ſei. Hier müſſe der Hebel in Bewegung angeſetzt 
Nacken; der Dung muß hinaus, das Vieh muß geputzt werden. Unſere 
b achbarn hätten uns überflügelt, und die beſte deutſche Butter gelte auf 
em Weltmarkt als ein Produkt zweiter Qualität. a 
8 err Bürgermeiſter Trampe hob im Anſchluß an den Vortrag die 
2 des Danziger Schlachthauſes hervor und bemerkte, daß von den 
0 chweinen, welche dort geſchlachtet worden ſeien, bei 11 Prozent 
Tuberkuloſe gefunden wurde. Dabei habe ſich herausgeſtellt, daß bei 
einzelnen Molkereien bis zu 60 und 70 Prozent tuberkelkranker Schweine 
entdeckt worden ſind. Es ſcheine ihm, daß die Molkereien nicht den 
Nutzen mehr für die Landwirthſchaft brächten, wie man gehofft und er⸗ 
wartet habe. Er glaube, es würde ſich in unſerer Provinz eine ratio⸗ 
nelle Fleiſchwirthſchaft ins Leben rufen laſſen, wenn ſich ein Export 
herſtellen ließe. Eine Umgehung des Berliner Marktes werde für die 
Produzenten, die mit den Konſumenten direkte Verbindung haben, große 
Vortheile bieten. 

Herr Oberpräſident v. Goßler bemerkte ebenfalls, daß geſundes 
Vieh die Grundlage eines Vieherports fei. Ueber die Frage, betreffend 
die Schaffung eines Viehtransportes, ſei ſchon einmal hier verhandelt, 
und es ſei damals eine Kommiſſion aus der Mitte der Verſammlung 
gewählt worden. Dieſe Kommiſſion habe mit Vertretern der Näbdtijden 
Berwaltung und der Kaufmannſchaft eine Konferenz im Rathhauſe ab⸗ 
gehalten, doch die damals angeknüpften Fäden ſeien noch nicht ſtärker 
geworden; er hoffe aber, daß ſie zu einem ſtarken Tau ſich entwickeln 
würden, an welches er den Wagen der Landwirthſchaft und der Schiff⸗ 
fahrt anknüpfen könne. Wenn die gegebenen Anregungen befolgt wür⸗ 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 


5 (Nachdruck verboten.) 
. Fortſe 


. (22 tſetzung.) 

„Sie haben hier Geſellſchaft ?“ fuhr der kleine Dicke fort, 
Sormann unverſchämt fixirend. „Ah, wahrſcheinlich der Herr 
Bruder!“ — „Woraus ſchließen Sie das!“ fragte Heinrich 
kurz. — „Ei nun, Sie können es doch nicht leugnen. Ohne 
Ihren Bart könnte man Sie ja mit dem Herrn Reinert da ver⸗ 
wechſeln!“ 

Sormann ſandte einen raſchen Blick in den an der Wand 
hängenden Spiegel und mußte in der That geftehen, daß die 
ban del, die ſchon in der früheſten Jugend der beiden Milch⸗ 
er, ſo ſehr aufgefallen war, noch immer beſtand. Dieſe Er⸗ 
eg erfüllte ihn mit hoher Befriedigung, ohne daß er ſich 
— ugenblicke hatte hätte klar werden können, warum. „Sehen 

1 Ihnen würde ich ein Sperrfig-Billet anbieten können,“ 
25 e Herr Sauer, in die Taſche greifend. „Wollen Sie!“ — 
age lächelte und machte eine ablehnende Bewegung mit 

er Hand. „Nehmen Sie nur an! Sie können Ihren Applaus 
mit gutem Gewiſſen abgeben, ſag' ich Ihnen. Die geſtrige 
Premiere von „Hoffmann's Erzählungen“ im Ringtheater ver⸗ 
diente ihren großen Erfolg. Heute wollen wir nur das Feiertags⸗ 
publikum davon überzeugen.“ — „Ich danke ich bin kein — 
Claqueur!“ Herr Sauer verzog das Geſicht. „Lächerlich. Iſt 
das vielleicht ein unehrliches Geſchäft? Aber wenn Sie 
de er b den r = an noch anderweitige Verwen⸗ 
ung. ef in den Na 

mit N 82 Scuß Re cken und wandte ſich 

„Das iſt der ef der Claque,“ ſagte Marfeld mi . 
legenem Lachen, als ſich der Dicke außer Hörweite 150 1 
iſt von der Wichtigkeit ſeines Amtes ſo erfüllt, daß er ſich 
hoch über die Bühnenkünſtler ſtellt, deren Erfolg er nach Be⸗ 
lieben machen oder zerſtören zu können meint.“ — „Alſo dem biſt 
Du jetzt verfallen? Na, nichts für ungut, aber ich muß Dich 
herzlich bedauern. Aber weshalb nennſt Du Dich ihm gegen⸗ 
über Reinert?“ — 

„Ich nenne mich, ſeitdem ich mit dieſen Leuten in Verkehr 
Rebe, nicht anders. Ich will nicht der Gefahr ausgeſetzt ſein, 
daß mir ein unglücklicher Zufall wieder einen Menſchen entgegen⸗ 
führt, der den Namen Marfeld kennt.“ 

„Betrachteſt Du dies wirklich als ein Unglück?“ — „In 
meiner jetzigen Lage — ja!“ — „Aber wenn Dir ein ſolcher 
Bekannter vielleicht nochmals die Mittel böte, Dich in eine andere 
Spähre aufzuſchwingen — ?* 


den, werde es gelingen, auch bei uns ein exportfähiges Vieh zu züchten. 
Er werde im Herbſte wiederum eine Konferenz einberufen, zu welcher 
auch Vertreter der keinen Wirthſchaften eingeladen werden ſollen. Er 
hoffe, daß ſich Mittel und Wege zur Anbahnung eines Exports finden 
laſſen. Er halte es für dringend nothwendig, zu vermeiden, daß durch 
Verfüttern von Magermilch das Vieh verſeucht werde. Die Vorſtände 
der Käſereien und Molkereien hätten alle Urſache, auf dieſen Umſtand 
zu achten, denn wenn ihre Thiere zurückgewieſen oder wenn von ihnen 
höhere Verſicherungsgebühren verlangt würden, ſo hätten fie ſelbſt Ber⸗ 
luſte, und die Viehzucht in unſerer Provinz mache Rückſchritte. 

Herr Reichstagsabg. Holtz⸗Parlin bemerkte, daß zur Schaffung 
eines großen Exportplatzes die Mitwirkung der Händler erforderlich ſei. 
Das Margarine⸗Geſetz werde weiter nichts herbeiführen, als daß künftig⸗ 
hin Butter und Margarine beſſer unterſchieden werden würde. Es habe 
ſich herausgeſtellt, daß die Margarine ſchon zu ſehr ein begehrtes Lebens 
mittel geworden ſei, als daß ihre Fabrikation unterdrückt werden könne. 

Soſialnachrichten. 
Thorn, 23. November 1895. 

— (Perſonalien.) Es find verſetzt worden: die Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher von Lichnowsky aus Mlyniec in gleicher Eigenſchaft nach Dorf 
Otilotſchin, Kamp aus Gollub in gleicher Eigenſchaft nach Mlyniec, 
Hoffmann aus Bachormühle in gleicher Eigenſchaft nach Gollub, Müller 
aus Neudorf in gleicker Eigenſchaft nach Bachormühle, Werſuhn in 
Neuwelt in gleicher Eigenſchaft nach Piſſakrug, der berittene Grenz ⸗ 
aufſeher Goltz aus Lautenburg in gleicher Eigenſchaft nach Neu⸗Zielun, 
der berittene Steueraufſetzer Weiß in Hammerſtein als Steueraufſeher 
nach Mewe, der berittene Grenzaufſeher Reuter aus Strasburg als 
berittener Steueraufſeher nach Hammerſtein, der Grenzauſſeber Deit⸗ 
mann aus Piſſakrug als berittener Grenzaufſeher nach Strasbuſg, der 
Steuerauſſeher Willruth aus Schloppe in gleicher Eigenſchaft nach Kgl. 
Neukirch, der berittene Steuerauſſeher Lenz aus Konitz als Steuer⸗ 
auſſeher nach Schloppe und der Grenzaufſeher für den Zollabfertigungs⸗ 
dienſt Wittſtock aus Danzig als Zolleinnehmer zweiter Klaſſe nach 
Piſſakrug. 

— In der bekannten Baum bach⸗ Angelegenheit) 
macht die „Deutſche Tages⸗Zeitung noch folgende Gloſſen: „Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach in Danzig hat zu der Sünde, gegen die Ernen⸗ 
nung Heinrich Rickerts zum Ehrenbürger geſprochen und geſtimmt zu 
haben, noch eine andere ſchwere Schuld auf ſich geladen. Das „Berl. 
Tageblatt“ behauptet trotz Widerſpruchs, daß Dr. Baumbach in einer 
privaten Unterredung mit dem Oberpräſidenten dieſem von der erfolg⸗ 
ten Ehrenbürgerernennung Mittheilung gemacht und dadurch eher 
habe, daß der Oberpräſident ſich mit der Ernennung befaßt habe, die 
als politiſcher Alt nicht in das Bereich kommunaler Körperſchaften ge: 
höre. Aber Herr Dr. Baumbach hat ſich noch eine dritte Sünde zu 
Schulden kommen laſſen; nämlich er hat ein Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
für Danzig ins Auge gefaßt und dem Oberpräſidenten mitgetheilt, daß 
er die Errichtung eines ſolchen Denkmals zu fördern gedenke. Daß dem 
armen Baumbach, dem berühmten freiſinnigen Muſterlandrath, in der 
Stadt des Ehrenbürgers Caprivi ſolche Dinge paſſiren mußten, ſichert 
ihm das Mitleid aller derer, die für das Troſtloſe ſeiner Lage einiger⸗ 
maßen Verſtändniß haben.“ 


— (Für die Gaſt⸗ und Schankwirthe), die zu ſehr „ſchnei⸗ 
den“ (die Gläſer nicht vollfüllen), möge folgende Gerichtsverhandlung zur 
Warnung dienen: Das Schöffengericht des Amtsgerichts München III. 
verurtheilte einen Paſinger Schänkkellner, der zugeſtandenermaßen, um 
einen Ueberſchuß zu erzielen, abſichtlich den Gäſten zu ſchlecht einſchänkte, 
wegen Betruges zu einer Gefängnißſtrafe von ſieben Tagen, während 
der wegen Anſtiftung hierzu angeklagte Wirth und Dienſtgeber des 
Schänkkellners in Ermangelung von Beweiſen freigeſprochen wurde. 


— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte Herr 
Geheimer Juſtizrath Worzewski den Vorſitz. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Land⸗ 
richter Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Neils. — Der Arbeiter Anton Jablonski aus Mocker traf am Abend 
des 20. September d. J. in dem Hirſchfeld'ſchen Schanklokal hierſelbſt 
mit dem Arbeiter Franz Siglarski von hier zuſammen. Er forderte den 
letzteren auf, für ihn einen Schnaps zu kaufen. Deſſen weigerte ſich 


„Dann allerdings würde ich dieſen Zufall einen ſehr gün⸗ 
ſtigen nennen; denn ich verſichere Dir, ich fühle mich in meinen 
momentanen Umſtänden nichts weniger als glücklich.“ 

Das glaube ich Dir auch ohne Deine Verſicherung. Nun 
denn, hoffſt Du denn nicht noch auf eine Wendung zum Beſſern 
in Deinen Verhältniſſen?“ 

„Aufrichtig geſagt, nein. Mich ekelt die ganze Welt und 
ihr Treiben an. Es iſt im Grunde genommen nur die menſch⸗ 
liche Feigheit, die mich abhält, meinem zweckloſen, zerfahrenen, 
verfehlten Daſein ſelbſt ein Ende zu machen. Ich glaube an 
keine Wendung zum Beſſern mehr!“ 

„Armer Freund! Und wenn ich Dir behilflich ſein wollte, 
Dich vielleicht emporzubringen, würdeſt Du meine Hilfe ver⸗ 
ſchmähen?“ Marfeld ſah Heinrich an. Dann biß er ſich auf 
die Lippen. 

„Wie verächtlich ſtehe ich nun vor Dir da. Du ver⸗ 
dankſt meinem Hauſe, meinem Vater Deine Stellung in der 
Welt und findeſt nun Gelegenheit, das an dem „verlorenen 
Sohn“ heimzuzahlen. Ich, der Sproſſe einer angeſehenen 
Familie — ein Vagabund; Du, der arme Junge von ehe mals 
— jetzt glücklich, wahrſcheinlich in geordneten, ehrenhaften Ver⸗ 
hältniſſen!“ 

Jetzt war es an Sormann, zu erröthen. 

„Ach was,“ ſagte er kurz; ſeine Stimme klang rauh, 
„laſſen wir ſolche ſentimentale Reflexionen, die ein gegenfeitiges 
Einvernehmen nicht erleichtern können!“ 5 

Ihn berührten die Worte Marfeld's wie glühende Pfeile, 

denn gerade in dieſem Moment war in ihm eine teufliſche Idee 
aufgeſtiegen. Jetzt war es ihm vollkommen klar, auf welche 
Weiſe er das unerwartete Zuſammentreffen mit dem Milchbruder 
und Jugendfreunde für ſeine Zwecke ausbeuten könne. Seine 
Pläne für die nächſte Zukunft ſtanden plötzlich weit fertiger vor 
ihm, als noch vor einer Stunde. 
„Ich habe allerdings eine recht gute Anſtellung,“ ſagte er, 
mit Mühe ſeinen ruhigen Ton wiederfindend. „Einige drin⸗ 
gende Geſchäfte führten mich im Intereſſe meines Hau ſes nach 
Wien, wo ich wahrſcheinlich noch einige Tage verweilen werde. 
Zufällig brauchen wir einen engliſchen Korreſpondenten. Wenn 
Du nun geneigt wäreſt, dieſe Stelle, die Dir ſehr viel Gewinn 
bringen konnte, anzunehmen, jo wäre es mir mit einiger Mühe 
wohl möglich, Dir dieſelbe zu verſchaffen, Nun, wie denkſt Du 
darüber?“ 

Robert ſenkte den Kopf auf die Bruſt. 

„Wenn Du wirklich nach dem, was ich Dir ſelber geſagt 


Siglarski und verließ, um mit Jablonski nicht in Stre tigkeiten zu ge 
rathen, das Lokal. Jablonski verfolgte den Sialarski und verſetzte ihm 
ohne weiteres in der Culmerſtraße mit einem Meſſer einen Stich in den 
linken Oberarm. Jablonski, der dieſerhalb wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung angeklagt iſt, entſchuldigt die That mit finnlofer Trunkenheit. 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und ſofort in Haft ger 
nommen. — In ähnlicher Weiſe hatte ſich auch der Knecht Thomas 
Sobiralski aus Kaldus ſtrafbar gemacht. Er und der Knecht Joſef 
Retzki aus Althauſen geriethen am 18. Juni d. J. beim Pferdeanſchirren 
in einen Wortſtreit, der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Sobiralski 
griff ebenfalls zum Meſſer und ſtieß daſſelbe dem Retzki mit folder 
Wuckt in den Rücken, daß die Meſſerklinge abbrach und im Rücken 
flecken blieb. Retzti mußte nach dem Krankenhauſe überführt werden 
und konnte erſt nach 7 wöchentlicher Kur als geheilt entlaffen werden. 
Auch Sobiralski behauptete die That in angetrunkenem Zuſtande verübt 
zu haben. Das Urtheil gegen ihn lautete auf 9 Monate Gefängniß, 
auch wurde ſeine ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — Demnächſt betraten 
unter der Beſchuldigung der Urkundenfälſchung der Arbeiter Iſidor 
Kozlowski und der Hilfsweichenſteller Johann Sch. aus Ottlotſchin die 
Anklagebank. Dem Angeklagten Kozlowski wurde von ſeiner Ebefrau 
am 6. März d. J. eine Tochter geboren. Am 27. April hatte er ſich in 
Ottlotſchin zur Kontrolverſammlung zu geſtellen. Er verſäumte die 
Kontrolverſammlung und entſchuldigte ſpäterhin fein Ausbleiben mit der 
Angabe, daß ihm am 27. April er. eine Tochter geboren und daß er 
dieſerhald an jenem Tage von Hauſe nicht abkömmlich geweſen ſei. Ihm 
wurde infolge deſſen aufgegeben, durch Beibringung der Geburtsurkunde 
die Richtigkeit ſeiner Angabe darzuthun. Angeklagter verſchaffte ſich 
vom Standesamte denn auch eine Geburtsurkunde. In derſelben war 
aber der richtige Geburtstag ſeiner Tochter, alſo der 6. März einge⸗ 
tragen. Er nahm dieſer halb mit dem Zweitangeklagten Rückſprache und 
äußerte feine Vermuthung, daß er nun wobl wegen Verſdumung der 
Kontrolverſammlung beſtraft werden würde. Sch. beſchied den K. auf 
den Abend zu ſich nach Hauſe und verſprach ihm die Geburtsurkunde 
zweckentſprechend abzuändern. Dies that er denn auch, wonächſt K. die 
Urkunde dem Hauptmeldeamt einreichte. Dort wurde der Schwindel 
aber entdeckt. K. erhielt wegen Urkundenfälſchung 14 Tage Gefängniß, 
Sch. wegen Beihilfe zu dieſem Vergehen 1 Woche Gefängniß. — Wegen 
Vergehens gegen $ 183 R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Erregung öffentlichen Aarger⸗ 
niſſes) wurde alsdann gegen die Dirne, unverehelichte Wilhelmine 
Deutſchmann, 3. 8. in der Beſſerungsanſtalt Konitz, und gegen den Ar⸗ 
beiter Walter Flotowski aus Mocker verhandelt. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lau⸗ 
tete gegen Jeden der Angeklagten auf 2 Wochen Gefängniß. — Es 
wurden ferner verurtheilt: der Schloſſer 1 Jaehner aus Thorn 
wegen Beſtechung eines Beamten zu 30 Mk. Geldſtrafe, evt. zu 6 Tagen 
Gefängniß und der Arbeiter Vincent Szubiak aus Ruſſiſch⸗Polen, z. 8. 
hier in Haft, wegen verſchiedener Taſchendiebſtähle zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines 
Jahres. — Eine Sache wurde vertagt. 

— (Mebertragbarleit der Maul» und Klauenſeuche). 
Auf einem bei Königsberg belegenen Gute ereigneten ſich kürzlich Krank⸗ 
heitöfälle — u. a. erkrankte ein Knecht ziemlich heftig — welche den Ber 
weis liefern, daß die Maul- und Klauenſeuche des Rindviehes auch auf 
Menſchen übertragbar iſt, und daß die im Anfang unklaren, aber ſtetig 
in der Schwere fortſchreitenden Krankheitserſcheinungen die ernſteſte Auf⸗ 
merkſamkeit der Geſundheitsbehörden und der ärztlichen Kreiſe verdienen. 
Mancher räthſelhafte Erkrankungsfall unter den Landbewohnern, aber 
auch in den Städten dürfte ſich auf eine Anſteckung durch die Klauen⸗ 
ſeuche zurückführen loffen, da ja vereinzelte kleine Herde dieſer Seuche 
überall, u. a. auch bei uns in Weſtpreußen vorkommen. 

— (Beim Einheizen) vermeide man den weit verbreiteten 
Fehler, die Kohlen anzufeuchten. Feuchte Brennmaterialien geben weni⸗ 
ger Wärme als trockene, denn das von ihnen angenommene Waſſer 
muß erſt verdampfen und die Wärme, welche in dieſem Waſſerdampfe 
aufgeſpeichert iſt, geht verloren. Dann kommt es auch auf das richtige 
Nachlegen an. Die friſchen Kohlen dürfen nicht auf die glühenden ge⸗ 
ſchüttet, dieſe müſſen vielmehr zurückgeſchoben und die friſchen Kohlen 
vorn auf dem Roſt vor die glühenden geſchichtet werden. Wenn man 
dieſe beiden Punkte beachtet, wird man große Erſparung an Feuer⸗ 
material erzielen. 


———— Eee. Ta ER RE EDR VE N Ene eieenserenen 
habe und was Du noch weit eher aus eigener Beobachtung er: 
rathen haſt, den Muth findeſt, mir Deine Verwendung angedeihen 
zu laſſen —“ 

„Ich hoffe zuverſichtlich, daß Dich Deine Erfahrungen 
genügend gewitzigt haben, um an der Seite eines treuen, 
freundſchaftlichen Berathers wirklich noch vorwärts kommen zu 
können!“ 

Robert ergriff heftig die Hand Heinrichs's. „Du biſt ein 
guter, prächtiger Menſch! Ja, Heinrich, ich fühle es, daß ich 
trotz meiner Verkommenheit noch Kraft beſitze, Deiner Empfeh⸗ 
lung Ehre zu machen. An Deiner Seite, Dich mir zum Bei⸗ 
ſpiel nehmend, will ich ein neues Leben beginnen!“ 

„Ich will Dir vertrauen,“ fiel Sormann ein, „und mich 
für Dich verwenden. Gieb mir Deine Dokumente und Zeug⸗ 
niſſe über Deine bisherige Thätigkeit, ich werde dieſelben noch 
heute mit einem warmen Empfehlungsſchreiben an meine Chefs 
ſenden. Du kannſt gewiß ſein, daß Du die fragliche Stelle er⸗ 
halten wirſt. Ich ſchmeichle mir, ſoweit das Vertrauen meiner 
Vorgeſetzten zu beſitzen, daß ich auf Gewährung meiner Bitte 
rechnen kann.“ 

Er legte die Hand auf das kleine Lederportefeuille, das 
Marfeld immer vor ſich liegen hatte. Robert ſchob es ihm zu, 
nachdem er ſein Theaterbillet herausgenommen. 

„Nimm,“ ſagte er eifrig, „nimm, es enthält alle die Pa⸗ 
piere, die ich noch habe. Du kunnſt mir das Täſchchen morgen 


zurückſtellen. Heute drängt mich noch meine Verpflichtung 
ins Theater. Können wir uns vielleicht noch nach der Vorſtellung 
ſehen?“ 


Ich glaube nicht,“ ſagte Heinrich, das Täſchchen mit gleich⸗ 
giltiger Bewegung zu ſich ſteckend, „ich will ſofort daran gehen, 
nach Hauſe zu ſchreiben. So lange als die Erledigung auf 
ſich warten laſſen kann, werde ich höchſtwahrſcheinlich noch hier 
bleiben. Wir können uns, wenn es Dir beliebt, vielleicht morgen 
15 die gleiche Stunde wie heute hier in dieſem Café zuſammen⸗ 

nden.“ 

„Gut, ich komme!“ 
erhob ſich. 

„Jetzt verzeihe, es iſt bereits zwanzig Minuten vor Beginn 
der Offenbach'ſchen Operette, der ich heute applaudiren ſoll. 
Wenn ich auf der letzten Galerie noch einen halbwegs erträglichen 
Platz finden will, muß ich mich beeilen!“ 

Sormann ſtand auf, bezahlte die gemelnſchaftliche Zeche und 
begleitete den Freund, gegen den er den ſchwärzeſten Verrath 
plante, auf die Straße. Hier zog ſchon von allen Seiten eine 
große Menſchenmenge nach dem prächtigen Gebäude des Ring⸗ 


Robert ſchlug in ſeine Hand ein und 
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Angariſche Millenniumfeſte 1896. 

Vor 1000 Jahren ſind der Ueberlieferung zufolge die 
Magyaren vom Ural her in das heutige Ungarn eingedrungen. 
Nach Unterwerfung flavifher Völker haben fie den ungariſchen 
Staat begründet. Das genaue Datum läßt ſich nicht angeben. 
Man nimmt in Peſt die Jahre 895 und 996 an und wird zur 
Feier des tauſendjährigen Eintretens der Magyaren in die Welt⸗ 
geſchichte im nächſten Frühjahre eine große Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten veranſtalten. 

Als Mittelpunkt dieſer Feſtlichkeiten iſt die ungariſche Lan⸗ 
desausſtellung in Peſt gedacht, die am 2. Mai 1896 eröffnet 
werden wird. Hierauf wird das neue Reichstagsgebäude, das 
27 Millionen Mk. gekoſtet hat, feierlich eingeweiht werden. Ferner 
ſollen zur Erinnerung der magyariſchen Kriegsthaten am Ende 
der Andraſſyſtraße in Peſt eine große pantheonartige Triumph⸗ 
pforte und andere geſchichtliche Denkmäler in Munkatſch, Klauſen⸗ 
burg, Raab ꝛc. eingeweiht werden. 

Unter den weiteren Feierlichkeiten des tauſendjährigen Un⸗ 
garns ſind zu nennen: Das Feſt der Beendigung der Regu⸗ 
lirung des Eiſernen Thores, das unter großen Feſtlichkeiten dem 
Verkehr übergeben werden ſoll, und das der Fertigſtellung der 
beiden Donaubrücken in der Nähe von Peſt ꝛc. Gleichzeitig 
werden mehr als hundert internationale und nationale Kongreſſe ꝛc. 
veranſtaltet, darunter Kongreſſe der Kunſthiſtoriker, der Journaliſten, 
der Schauſpieler, der Touriſten, der Athleten, der Berg⸗ und 
Hüttenmänner ꝛc. Geplant iſt endlich ein großer geſchichtlicher 
Feſtzug von Paul Vago, der die Geſchichte der tauſend Jahre 
veranſchaulichen ſoll. An der Spitze des Zuges reiten die ein 
Vaterland ſuchenden Magyaren auf feurigen Roſſen, im vollen 
Kriegsſchmuck, in überſchäumender Kampfluſt. Ihre Pantherfelle 
flattern in der Luft, ihre Pfeile und Schwerter blitzen im Son⸗ 
nenglanze. Unter ihnen befinden ſich die Führer Arpad u. a. 
Lehels Horn ſchallt weithin und beruft das Heer zum Kampfe, 
Botonds erzzertrümmernder Streitkolben ſauſt durch die Luft. 
Hinter dem Heere, auf herrlichem Triumphwagen, erſcheint St. 
Stefan, der erſte Ungarnkönig, deſſen ſegnende Rechte auch jetzt 
ſein Volk ſchützt und „vertheidigt. Neben ihm auf ſchneeweißem 
Roß reitet Biſchof Aßtrik, ihm folgt das Heer der Miſſionare, 
die mit heiligem Geſang das Land durchziehen und das heidniſche 
Ungarthum zum Glauben des Kreuzes bekehren. Und ſo wird 
die ganze Vergangenheit lebendig im alten Glanze, mit altem 
Ruhme. Der Reihe nach kommen die ungariſchen Könige, die 
aus dem Blute Arpads, die aus den gemiſchten Häuſern, die 
aus der Familie der Habsburger, und mit ihnen die Großen 
der ungariſchen Nation. Man verſpricht ſich in Budapeſt von 
dieſen Feſtlichkeiten eine gewaltige Hebung des Fremdenverkehrs. 
—— . 


Aus dem Stleinkrieg der Spanier auf Kuba 
berichtet der „Imparclal“ eine Anzahl charakteriſtiſcher Epiſoden, 
von denen wir folgende hier wiedergeben wollen. Großes Auf: 
ſehen erregte zu Beginn dieſes Monats eine verrätheriſche Hand⸗ 
lung, die ein ſpaniſcher Sergeant im Bezirk Remedios auszu⸗ 
führen verſuchte. Der Sergeant Vicente Sanchez vom Regimente 
Iſabel II. befehligte 15 Soldaten, welche verhindern ſollten, daß 
die Rebellen ſich einiger bei Remedios gelegenen Grundſtücke be⸗ 
mächtigten. Die von dem Freiſchäler Pintado geführten Inſur⸗ 
genten näherten ſich dem Lagerplatze der Soldaten und ſagten 
dem Sergeanten, daß, wenn er zu ihnen übergehen wolle, ſie 
ihm viel Geld und den Lieutenantsrang geben würden. Vilente 
Sanchez ging auf die Vorſchläge ein; wahrſcheinlich hatte er 
Angeld erhalten. Der Uebertritt der 16 Mann in das Rebellen⸗ 
lager ſollte einen Tag nach den zwiſchen Sanchez und Pintado 
gepflogenen Verhandlungen erfolgen. Sanchez hielt Wort. In den 
erſten Morgenſtunden befahl er ſeinen Soldaten, die nichts Böſes 
ahnten, die Waffen zu nehmen und ſich zu einem Rekognoszirungs⸗ 
marſche bereit zu halten. Er beſtieg ein Pferd und ritt an der 
Spitze der 15 Soldaten nach einem Walddickicht, wo ihn die In⸗ 
ſurgenten erwarteten. Dem Horniſten Viguen kam der ganze 
Ausflug nicht geheuer vor; er machte den Sergeanten auf die 
große Gefahr, der ſie offenbar entgegengingen, aufmerkſam, er⸗ 
hielt aber nur ausweichende Antworten. Trotzdem hielt er es 
für gerathen, zwei Soldaten zu Mitwiſſern ſeines Verdachts zu 
machen und vor allem auf der Hut zu ſein. Plötzlich blieb der 
Sergeant ſtehen und ſagte zu den Soldaten: „Ich habe Euch 
verrathen, damit wir viel Geld verdienen. Wir gehen zu den 
Kubanern über, die uns gut bezahlen werden.“ Da ſprang der 


Theaters. Sormann ging die wenigen Schritte bis dahin mit 
Robert zuſammen. Erſt im Veſtibül verabſchiedete er ſich von 


Aus dem Reiche der Stummen. 

Und ob's auch dem Ohre 82 0 ewig ſchlief, 

Das Aug' doch mit Schrecken hinunterſah — 
jedoch nicht jedesmal, recht häufig auch mit Vergnügen und Be⸗ 
wunderung, nämlich in die verſchiedenen Baſſins des Aqua⸗ 
riums in Berlin, Unter den Linden, Ecke der Schadowſtraße. 
Dem „denkenden Säugethiere“, welchem es noch nicht recht 
gelingen will, an Gottes Allgegenwart und Allmacht zu glau⸗ 
ben, iſt dringend zu rathen, öfter dort zu verkehren. Grauſen, 
Schönheit und erfriſchender Humor wohnen dicht nebeneinander 
in feuchten Zellen und beweiſen mit gewaltiger Rede des ſtum⸗ 
men Mundes das Daſein eines Rieſengeiſtes, der bis in die ver⸗ 
borgenſten Tiefen des Meeres ſchaffend dringt, fie fprechen nicht 
vom blinden Walten einer ſogenannten Naturkraft. 

Als erſtes Beiſpiel des Grauens könnten die jungen Tinten⸗ 
fiſche erwähnt werden, „wirklich jreuliche Bieſtknöchelchen“, wie 
der Oſtpreuße ſagen würde, namentlich wenn man bedenkt, daß 
die ortsanweſenden Exemplare noch auf den früheſten Kinder⸗ 
tentakeln herumkriechen. Das leichtſinnige Subjekt derſelben 
Sippe, welches vor Jahren an der Neufundlandsküſte ſich nicht 
entblödete, eine ihm vollſtändig unbekannte junge Fiſcherfrau auf 
offenem Strande umfangarmen zu wollen und dafür in flag- 
ranti von deren männlichen Anverwandten feſtgenommen und 
zur Strafe und zum allgemeinen abſchreckenden Exempel nach 
New⸗York in den Spiritusbrummſtall gebracht wurde, beſitzt 
einen Korpus von der Größe eines Maſtkalbes und Aermchen 
bis zu dreiundvierzig Fuß Länge. Das ſind ziemlich ungemüth⸗ 
liche Militärmaße, und die Sage vom Kraken, der Boote ſammt 
Mann und Maft in die Tiefe zieht, hat daher einen gewiſſen 


Hintergrund. 


Hinwiederum, welche Farbenſchöne und Anmuth weiſt zahl⸗ 


Horniſt vor, ergriff die Zügel des Pferdes des Sergeanten und, 


rief: „Wir werden nicht gehen und Du auch nicht. Eine ſolche 
Felonie würde ich nicht einmal meinem eigenen Vater erlauben.“ 
Viguen und zwei Soldaten nahmen hierauf den Sergeanten feſt 
und zwangen ihn, zu ſeinem Poſten zurückzukehren, wo ſie ihn 
ſeinen Vorgeſetzten übergaben. Noch an demſelben Tage trat in 
Remedois das Kriegsgericht zuſammen, welches den verrätheriſchen 
Sergeanten zum Tode verurtheilte. — Großes Mitgefühl erweckt 
das tragiſche Geſchick des Oberſten Ulviano Sanchez vom Regi⸗ 
mente Iſabel Catolica. Martinez Campos, der Höchſtkommandirende 
der ſpaniſchen Expeditionstruppen, hat ihn — zufällig oder ab⸗ 
ſichtlich — mit ſeinem Regimente nach dem Bezirk Manzanillo 
geſchickt, und an der Spitze der Inſurgenten von Manzanillo 
ſteht ein Bruder des Oberſten, der „cadecilla“ Urbano Sanchez. 
Der Oberſt hat ſeine Verſetzung nach einem anderen Bezirk be⸗ 
antragt, aber ſeine Bitte wurde ihm nicht berückſichtigt, und ſo 
werden ſich in nächſter Zeit die beiden Brüder im Nahgefecht — 
denn auf Kuba kämpft man faſt immer Aug' um Auge — als 
Feinde gegenüberſtehen. — Rafael Gaſſet, der auf Kuba weilende 
Chefredakteur des „Imparcial“, erzählt, daß vielen Kubanern, 
die Spanien aus tiefſter Seele haſſen, der Muth fehlt, ins Feld 
zu ziehen; ſie begnügen ſich damit, in den Salons und auf der 
Straße mit Worten gegen Spanien zu wüthen. Um dieſe Ofen⸗ 
hocker lächerlich zu machen und ſie anzufeuern, zu den Waffen 
zu greifen, haben die kubaniſchen Damen ein feines Mittel aus⸗ 
findig gemacht: ſie ſchicken den Maulhelden ein Frauenhemde mit 
einer ironiſchen Widmung. Das Mittel ſoll den Inſurgenten 
ſchon viele neue Streiter zugeführt haben. 


Der Alkoholismus in Norwegen. 

Die große ſoziale Frage des Vertriebes alkoholiſcher Ber 
tränke iſt in Norwegen auf eine praktiſche Art gelöſt worden; 
ke in anderes Land hat ein auch nur annähernd ſo befriedigendes 
Ergebniß erzielt. Schon vor einigen Jahren hatte Norwegen das 
ſogenannte Gothenburg'ſche Syſtem angenommen, das ſich auf den 
Verkauf von Getränken in öffentlichen Lokalen bezog. Die 
ſtädtiſchen Verwaltungen wurden ermächtigt, den Verkauf geiſtiger 
Getränke zu monopoliſiren. Seit vielen Jahren wurden nur in 
den Städten alkoholiſche Getränke verkauft. In den Landge⸗ 
meinden, vom Nordkap bis Lindesnäs, war es unmöglich, ſich 
ein Glas Alkohol zu verſchaffen; ſelbſt Wein und Bier werden 
nur ſelten verkauft. Dieſes Syſtem hat außerordentliche Reſultate 
geliefert. Der Verbrauch von geiſtigen Getränken hat bedeutend 
abgenommen und die ſtädtiſchen Finanzen haben von dem Monopol 
großen Nutzen gehabt. Den Gegnern des Verkaufs geiſtiger Ge⸗ 
tränke ging die Maßregel aber noch nicht weit genug. Im 
vorigen Jahre wurde ein Geſetz votirt, das die „Lokaloption“ 
einführte. Nach dieſem Geſetze hatten die Bewohner jeder Ge⸗ 
meinde zu entſcheiden, ob der Verkauf geiſtiger Getränke bei 
ihnen erlaubt ſein ſolle oder nicht. Jeder erwachſene Bürger, 
Mann oder Frau, hat das Stimmrecht, und die abſolute Mehr⸗ 
heit entſcheidet. Das neue Geſetz iſt in dieſem Jahre in zahl⸗ 
reichen ſtädtiſchen Gemeinden zur Anwendung gekommen, und der 
Kampf zwiſchen Mäßigkeitsapoſteln und Trinkern war überall 
ſehr heftig. Das Ergebniß der Abſtimmung iſt ſehr intereſſant. 
In fünf oder ſechs Städten, von denen mehrere 10 000 bis 
12 000 Einwohner zählen, wurde der Verkauf alkoholiſcher Ge⸗ 
tränke in den öffentlichen Lokalen ſtreng unterſagt. Die Frauen 
haben faſt einſtimmig für das Verbot geſtimmt. Die Folgen 
des neuen Syſtems laſſen ſich nicht leicht vorherſagen. Es iſt 
möglich, daß der Verbrauch von geiſtigen Getränken in den Privat⸗ 
wohnungen zunimmt; denn dort iſt er nicht unterſagt. Jeden⸗ 
falls iſt es intereſſant, feſtzuſtellen, daß Norwegen ein Prinzip 
ein geführt hat, das die Mäßigkeitsapoſtel von England ſchon 
ſeit mehreren Jahren vergeblich verfolgen. Dieſes Syſtem, die 
Lokaloption, hat bei den letzten Wahlen auf dem Programm 
der liberalen Partei figurirt und hat mehr als „Homerule“ und 
die Frage der kirchlichen Autonomie in Wales mit zum Sturze 
der Anhänger Lord Roſeberys beigetragen, da die Schankwirthe 
im vereinigten Königreiche über einen ungeheuren Einfluß verfügen. 

Künſtleriſche Kleidung. 

Sich künſtleriſch zu kleiden, iſt der Ehrgeiz vieler jugendlichen 
Herzen; anderer ſeits aber iſt vielfach die Meinung verbreitet, künſt⸗ 
leriſche Kleidung müßte immer auffallen, immer von der herrſchen⸗ 
den Mode abweichen. Es giebt ſogar viele Menſchen, die ihren 
Geſchmack für künſtleriſch gebildet halten, und es darum für ihre 
Pflicht erachten, alles, was gerade Mode iſt, zu verhönen. Sie 


loſes Seegethier auf, von den Zwittergeſchöpfen der Seeroſen 
und ⸗Annemonen bis zu den Goldſtrichbraſſen mit ihrem ent⸗ 
züdenden, flimmernden Schwimmſpiel und dem graziöſen Flug 
des Adler⸗Rochens in ſeinem dichteren Element. Ein wunder⸗ 
bares Geſchöpf — ein wirklicher Vogel des Waſſers mit echtem 
Schwalbenflug, breit aufliegend mit ſeitlichem Flügelpaar und 
langgeſtrecktem Steuerſchweif; der an letzerem befindliche End⸗ 
ſtachel kann übrigens recht erheblich verwunden. Später ver⸗ 
wandelt ſich der Flug der Schwalbe in den des Adlers und 
des Vogels Rokk, denn wenn der Rochen ausgewachſen iſt, 
wächſt er immer weiter, und man will Exemplare bis fünf⸗ 
tauſend Kilo Gewicht beobachtet haben. Von dem Bau eines 
genügenden Waſſerglaskaſtens für einen derartigen Flügelmann 
der See⸗Leib⸗Compagnie mußte wegen der theuren Grund⸗ und 
Bodenpreiſe bisher abgeſehen werden. 


Der urwüchſigſte Humor iſt im „humor“ allerwegen hei⸗ 
miſch, auch im ſalzigen natürlich, „natürlich“ im wahren Sinne 
des Wortes. Ein äußerſt ſpaßhafter Krabbelmeier iſt zum 
Beiſpiel der Malukken- oder Pfeilſchwanzkrebs mit ſei⸗ 
nem ungeheuren, waſſerdichten Paraplü, welches er in Anbe⸗ 
tracht der andauernden Näſſe niemals zuklappt; ſein Vetter, der 
Heuſchreckenkrebs, macht den Eindruck eines lächerlich pomadigen 
Philoſophen aus der Sekte der Stoiker. Auch die urputzig 
fidelen Turn⸗ und Freiübungen der Seepferdchen können den 
Beſchauer lange feſſeln; es war vor längerer Zeit die Rede 
davon, mit ihnen die Flaggenoffiziere der Marine beritten zu 
machen; es wird aber die Dreſſur wohl zu ſchwierig und der 
vergnügten Bande das viele Tauchen und Purzelbaumſchlagen 
kaum abzugewöhnen ſein. — 

Wer immer in jene Unterwelt herniederſteigt, der raſe nicht 
mit fliegenden Rockſchößen und rutſchendem Klemmer an den 
„Nummern“ vorbei, blos um die Geſchichte auf Kommando 
Bödeckers geſehen zu haben, ſondern nehme ſich fein Zeit. Des 
größten Buches kleine feuchte Blätter ſind's wohl werth, in An⸗ 
dacht und Beſchauung geleſen zu werden; ſie können uns gar 
manches mal das Gleichgewicht der armen, vielgequälten Men⸗ 
ſchenſeele wiedergeben. . 


halten den guten Geſchmack für etwas Willkürliches, ein für alle: 
mal Feſtſtehendes. Es iſt ihnen unbekannt, daß ſchon der heilige 
Auguſtin, der Biſchof von Hippo Rhegius, in ſeinen Bekennt⸗ 
niſſen erzählt, er hätte Bücher über die Schönheit geſchrieben und 
darzuthun geſucht, was ſchön ſei und was ſchön erſcheine, dadurch, 
daß es feiner Umgebung angepaßt ſei. Dies Anpafjen an die 
Umgebung vergeſſen die meiſten Menſchen von heute, und daher 
wird ſoviel über ſchlechten Geſchmack geklagt. Was uns an den 
Gemälden der großen Künſtler als „künſtleriſch“ und „ſchön“ 
auffällt, iſt größtentheils das Ergebniß von Anpaſſung an die 
Umgebung. Wer ſich künſtleriſch ſchön kleiden will, kann das bei 
jeder Mode und auch bei den beſcheidenſten Mitteln erreichen. 
Ohne Nachdenken iſt es freilich ebenſo unmöglich, ſich ſchön zu 
kleiden, wie es unmöglich iſt, ſich ſparſam zu kleiden, wenn man 
nicht gründlich alles und jedes überlegt, was man einzukaufen be⸗ 
abſichtigt. Lautet z. B. wie im laufenden Winter die Vorſchrift 
der Mode, daß man Sammet tragen ſoll, ſo fragt ſich die Frau, 
die ſparſam und geſchmackvoll gekleidet ſein will, ob ſich ihr auch 
Gelegenheit bietet, ein Sammetkleid wirklich auszunutzen. Gewiß 
iſt augenblicklich mancher Sammet in niedriger Preislage billiger 
und haltbarer, als manche Wollſtoffe. Trotzdem will die oben erwähnte 
Fragebedacht ſein. Entſcheidet man ſich nach reiflicher Ueberlegung für 
den geſchätzten und beliebten Stoff, ſo kommt die Frage der Machart 
in Betracht. Da ſind z. B. Lillie beide Freundinnen, die dunkel⸗ 
grüne Sammetkleider nach korrekteſter Mode tragen. Dieſe 
dunkeln Kleider ſind mit breiten Aufſchlägen und dem modernen 
„ſalatgrünen“ Seidenſtoff verziert. Capes und Hüte ſtimmen 
genau mit den Kleidern überein. Trotz alledem wird Lilli, wenn 
ſie verſtändig iſt, ihr eigenes Sammetkleid weder mit großen 
Aufſchlägen, noch mit heller Seide verzieren laſſen. Erſtens 
gie t es nämlich unter den hellen Seidenfarben eine ganze Reihe 
von Tönen — auch das Salatgrün gehört hierher — die das 
Tageslicht überhaupt nicht vertragen und nur bei künſtlicher Be⸗ 
leuchtung kleidſam ſind. Es iſt alſo unpraktiſch und unſchön 
zugleich, einen ſolchen Beſatz feſt an ein Kleid zu arbeiten. 
Dergleichen Farben müſſen zu einzelnen Stücken, zu Fichus, 
Kragen u. dgl. verarbeitet und nur nach Bedarf getragen 
werden, nicht da, wo ſie nicht hingehören. Daſſelbe gilt von 
großen Aufſchlägen an Taillen. Auf der Straße, im Arbeits⸗ 
büreau, im Vortragſaal u. ſ. w. ſehen ſie mit ihrer ſtrengen 
Linienführung ſehr gut aus. Aber Sammet mit ſeinem weichen, 
ſchmiegſamen Charakter eignet ſich nicht für eine ſtrenge Linien⸗ 
führung. Es iſt geſchmacklos und unpraktiſch, ein Sammetkleid 
ſo zu arbeiten, weil es dadurch an Reiz einbüßt und im Tragen 
einen einſeitigen Anſtrich erhält. Man wird ein ſolches Kleid 
ſchnell kennen, und es erregt Ueberdruß, weil man es nicht 
durch verſchiedene kleine Zuthaten ungleich erſcheinen laſſen kann. 
Endlich giebt das Sammetkleid mehr als irgend ein anderes 
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, wie außerordentlich häßlich 
es iſt, ſich ſchlanker machen zu wollen, als man von Natur ge⸗ 
ſtaltet iſt. Niemals ſieht ein Mädchen ſtockſteifer und unge⸗ 
ſchickter aus, als in einer Sammettaille, die zu eng gearbeitet 
iſt. Man kann oft beobachten, daß ſolche armen Opfer einer 
geſchmackwidrigen, unkünſtleriſchen Eitelkeit kaum im Stande ſind, 
ruhig zu ſitzen, das Rückgrat zu bewegen oder ſich ſeitwärts zu 
beugen. Sie ſitzen da, als hätten ſie eine Elle verſchluckt, und, 
wenn man ſie gehen ſieht, hat man das Gefühl, jeder Schritt 
müſſe ihnen wehe thun, weil ein unnatürlicher Druck auf die 
Hüften ausgeübt wird. Flotte Schleifen und flatternde Feder⸗ 
büſche ſollen dann helfen, den Anzug künſtleriſch ausſehen zu 
machen. Leider helfen ſie nur die Unnatürlichkeit erhöhen. 
Wer ſich künſtleriſch und gleichzeitig ſparſam kleiden will, paſſe 
den Schnitt ſeines Kleides den Maßverhältniſſen ſeiner Erſchei⸗ 
nung an; alle kleineren Einzelheiten müſſen ſich einheitlich unter⸗ 


ordnen — dann kann man jeder Modethorheit zum Trotz ſchön 


und menſchenwürdig ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Aus Deutſchlands großer Zeit.) In dem 
ſoeben erſchienenen dritten Bande des Werkes „Fürſt Bismarck 
und die Parlamentarier“ macht der Herausgeber Herr von Po⸗ 
ſchinger Mittheilungen darüber, wie das deutſche Reich zu Stande 
kam. „Bismarck erzählte einmal bei einem parlamentariſchen 
Frühſchoppen einigen Reichstags⸗ Abgeordneten: Zur Annahme 
der Kaiſerwürde konnte ich anfänglich meinen alten Herrn ſchwer 
bewegen; er war geneigt, ſie mehr wie eine höhere Beamten⸗ 
ſtellung aufzufaſſen. Als Kaiſer, ſagte er, muß ich thun, was 
die anderen wollen, als König bin ich Herr. Als König bin ich 
geboren, was ich dadurch habe, weiß ich; was ich aber als Kaiſer 
habe, weiß ich nicht. Es ging ihm wie einem jungen Lieutenant 
aus altem Hauſe: er läßt ſich lieber Herr Graf als Herr Lieute⸗ 
nant nennen. Er, Bismarck, habe nun, um in dieſer Sache, wo 
er nicht nur das Widerſtreben der anderen Fürſten, ſondern ge⸗ 
wiſſermaßen auch das ſeines alten Herrn gegen ſich gehabt habe, 
den König Ludwig von Bayern zu gewinnen, an dieſen geſchrieben, 
er hätte durch Eintritt in den Bund ſchon ſo viel zugeſtanden, 
daß er kaum mehr zugeſtehen könne. So wie die Sache liege, 
mache er ſeine Zugeſtändniſſe dem König von Preußen, und 
dieſer werde künftig in Bayern in einem gewiſſen Umfange Be⸗ 
fehle zu ertheilen haben; da wäre es viel richtiger, die Zuge⸗ 
ſtändniſſe dem Kaiſer von Deutſchland als ſie dem König von 
Preußen zu machen. Den bewußten Brief an König Ludwig 
habe er im Gaſthauſe am Eßtiſch geſchrieben; er ſei darum auch 
nicht völlig formgerecht geweſen; das Papier ſei von einer 
mangelhaften Beſchaffenheit geweſen, auch die Schrift ſei durch⸗ 
ſchlagen. So habe er den Brief dem Grafen Holnſtein, dem 
Oberſtallmeiſter des Königs, mitgeben müſſen. Der König Lud⸗ 
wig habe, als Graf Holnſtein bei ihm eingetroffen ſei, Zahn⸗ 
ſchmerzen gehabt und ihn zunächſt nicht empfangen wollen. Darauf 
habe Graf Holnſtein ihm ſagen laſſen, er habe einen Brief von 
Bismarck, und da habe König Ludwig gerufen: „Na, dann 
bringen Sie ihn her!“ Der König habe den Brief geleſen, ſich 
ihn zum zweiten und dritten Male vorleſen laſſen und dann ge⸗ 
meint: „Ja, es iſt richtig! Der König von Preußen muß 
deutſcher Kaiſer werden!“ Er habe dann von Bismarck den 
Entwurf eines Schreibens verlangt, das er an den König von 
Preußen richten ſollte; Bismarck habe den Entwurf dazu dem 
König Ludwig übermittelt; dieſer habe ihn für gut befunden 
und das Schreiben an den König von Preußen abgeſendet.“ 

(Infolge falſchen Signals) ſtürzte am 16. d., abends, in 
Cleveland ein elektriſcher Motorwagen der Straßenbahn, als er über die 
Zugbrücke eines Viadukts fuhr, aus einer Höhe von 100 Fuß in den 
Cuyahoafluß hinab. Der Wagen enthielt 20 bis 30 Perſonen; mehrere 
Perſonen, darunter der Motorbeamte, ſprangen ab, die übrigen Inſaſſen 


nebſt dem Kondukteur ertranken. Dreizehn Leichen ſind bisher geborgen. 
Der Motorbeamte wurde verhaftet. ; 


Te — 
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auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. öffentlich meiſtbietend verfteigern. ützenfabrik. 2 8 
5 en Kanarienvögel 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt] Heilnrioh, Gerichts vollzieher-Anwärter. 
gemacht. N FFP TEE | FEB RpTEUNG KURSE 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. N. Grünbaum'“ Taschenuhren D nn 


Fagons, fauberfte Anfertigung, billigſte 3 g 
iſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. feinſten Stammes, Tag: und Licht⸗ 
— — 2 . ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 


7 empfiehlt 


| 1 find die beſten u. billigſten. mg | nur bei Schuhmachermeiſter Ostrowski 8 Grundmann, Breiteſtr. 27. 

Der Oberförſter. Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. Marienſtraße 1. £ . Bim., Kab., pt., z. verm. Culmerſtr. 11. 
& 2 re 20% BRACH r re sa A 
EINE. PATE aA RATEN AN N N er 
en u DS ZI SE ge WIE, DEE RT EZB x 


2 M. Berlowitz, Thorn, 2. 


hochmoderne Kleiderzeuge, ſchwarz. und coul. Seide, # 
in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


— Konfektion 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. 


2 02 Albert Schult ae lun 


Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Berliner 


Rothe Los e. 


Hauptgewinne 100 000, 50.000, 25000 Mk. ete. 


Originallose à 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, 


Berlin W., Oberwallstrasse I6a. 


Unerhört 


billig iſt meine in der ganzen Welt 
beliebte 


WeihnachtsCollecin 


für die lieben Kleinen, welche ich 
weg. Aufgabe meiner Spielwaaren⸗ 
Abtheilung, noch ſchnell vor dem 
Feſte, zu dem noch nie dageweſenen 
Spottpreiſe 


von nur Mk. 2,— 


ausverkaufe. 
1 Auuber-Mpotograph m. Anweiſ., 


empfiehlt ſein großes Lager in: 


Haupt- Büchern, 

Copir- und Wechsel-Copir-Büchern, Copirpressen, 
allen Sorten Conto-Büchern, 
ſümmtlichen Bureuau- Artikeln. 
Briefordner und Registratore neuester Systeme, 

F. Soennecken Fabrikate. ; 
vorzügliche Eisengallus- wie Copir-Tinten 
von Aug. Leonhardi-Dresden und Robert Lentz-Stettin, 


Zeichen-Materialien, 


Zeichenpapiere, Reisszeuge, Reissbretter u. Schienen, 
flüſſige und feſte TZufden, 
Kosten-Anschläge und Rechnungen für Private und Garnison-Aemier, 
Schulbedarfs⸗Utenſilien, 
Schul⸗Torniſter und Bücher⸗Taſchen, Schulhefte à Dtzd. 80 Pf., 
Wiederverkäufern Rabatt, 


5 Feinfte Brief-PMapiere, 
Papier⸗Ausſtattungen zu Geſchenken 


in den modernſten Farben und Formaten, 


Galanterie- und Leder-Waaren, 


Salon-Pianinos 
1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
empfiehlt, 
0. Szozypinski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
Bechstein & J. Blüthner. 


M. Grünbaum“ Taschenuhren 


in Gold und Silber 
r 2 75 die beiten u. billigſten. ng 


horn, Culmerſtraße Nr. 5. 


riginal-Weine der 


Die 0 
© 
2 
. 
Fro ganze Flasche 
. 2.25—6.— 
Sherry » 2.25-5.25 
Madeira. . » 3.00-6.— 
Malaga .. » 2.60-4.— 
ee Marsala.. » 2.25 
Sl Tarragona 1.90 ete., 
sind zu Original-Preisen zu haben 


5 . Thorn 
% J. G. Adolph. 


Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega -Flemen werden 

durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Eorffiren U. Corfmull 


von unſeren Fabriken 


206 uam. nur Mk. 2,— 


Berner offer. 1 eleg. Kollektion div. 
Chriſtbaumbehang für nur M. 1.—. 


Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 


dan annette DU Sehe Portemonnaies, Brief, Bifit- und Zigarren⸗Taſchen, ofjerteen einten 
darauf auſmerkſam, die Feftellungen 8 7 0 1 5 
Photographie und Poeſie - Albums, usverkauf ſämmtlicher Schuh⸗ Ai ens & 00. Pr. Stargard. 
Gefang-Bücher, richtung, Fend werte ug . mar 
Gesellschafts-Spiele für Kinder und Erwachsene, billigften Preiſen. M. Schmidt, Schmiedeeiserne 
e e e e eee Meute | OTADSILISEIERTOURE 
arate fü n i und Kerbschnitzerei, f 7 ® 2 
5b F I. Grünbaum' Taschenuhren 5 


Vorl : Dee ö 
Cliſabethſtraße Filiale: . _ | Witemann, Mauerfte. 70. 
10 N Albert Schultz, itstädter Markt, [ &horm. Guimerfcahe St. 7 Ein Target Pferd und 
= Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 2 ICh y 
Papierhandlung u. Suchbinderel“ Ein gebt. engl. Kodhherd| 4 einen Selbffahrer 


ift billig zu verkaufen 3 A hat zu verkaufen 
A. Kirmes, Gerberſtraße. Br I Rudolph Engelhardt, 


2. u. 3. Etage, 


je 6 Zimmer, vermiethet A. Stephan. 


mollene Hemden für Herren, Damen und Rinder, | 
mollene Beinkleider für Herren, Damen und Rinder, | 


Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell grarbeileten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe 1. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


Oskar Klammer, Thorn IL, 


Brombergerſtraße 84, 
“Halteſtelle der Pferdebahn, ug 
! — liefert neueſte hoch⸗ 
armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


"48 Mk. 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
Garontie. Reichhaltiges 
Lager von 


Schuhmacher- u. Schneidermaschinen, 
auch Ringſchiffchen. 


lleinnerkauf der berühmten Veſta⸗ 
aſchinen, unübertreiflic f Waschen heel. 


Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 


Se 
J. Kozlowski, 


Breiteftrafie 35, 
3 Special - Geschäft 
= 


für 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


uA 


oseph, Uhrmacher, 
geglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 
Man achte genau auf die Firma. ng 


Louis! 


Um unreellen Uhrenhändlern, die dem 
Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
in nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriftlicher Garantie: 

Gold. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
36, 50, 75 bis 180 Mk., 
Goldene Damen-Remontolr - Uhren, 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk., 
Silb. Herren-Remon.-Anker-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk., 
Silberne Herren-Remontoir-Uhren, 
6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 
Silberne Damen-Remontoir-Uhren, 
13, 15, 17 bis 25 Mk., 
ee, und En 
) ck. 


Grosses Lager in Regulateuren 
mit beſten Werken unter 5jähriger Garantie 
v. 10—75 Mk. Weckeruhren, auch ſolche 
mit Muſik, v. 3— 18 Mk. Uhrketteu in 1000 
verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, 
in Silber v. 4 Mk. an, in Gold⸗Doubls für 
Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, 
v. 5—25 Mk. (Gold-Double iſt von Gold nicht 
zu unterſcheiden u. trägt ſich genau wie dieſes). 
Goldwaaren in größter Auswahl zu ſtaunend 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe v. 3 bis 
25 Mk., innen Silber von 2 Mk. an. Echte 
Broſchen, Ohrringe, Kreuze, Colliers, 
Korallenketten, Trauringe, Armbänder 

u. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 

Brillen u. Kneifer 
mit Rodenſtock's 
Diaphragma⸗ oder 
Rathenower Berg⸗ 
kryſtall⸗Gläſern in 
Gold, Double, Schildpatt, Nickel ꝛc. i. d. verſch. 
Fagons von 1 Mk. an. Lorgnetten, Opern- 
gläser, Fernrohre, Lesegläser, Baro- und 
Thermometer. — Reparaturen an Uhren, 
Goldwaaren, Brillen unter Garantie, ſauber 

und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerſtraße 29, neben M. Berlowitz. 


Seglerſtraße Ar. 30 J. Keil, 


wollene Socken, wollene Strümpfe, 


offerirt zu sehr billigen Preisen 


...... TEr are ee e eee| 
| Technisches Bureau 


für 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 


Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


R 


Cocos- | Linoleum, 


Läufer u. ÖJeppiche| DeimenHorfter, Anker“ Marke, 


für Contore, Bureaus, glatte und bedruckte Waare, 


Eber. gabealten u. ghüruarleger, Linoleumlänfer und Linoleumvorleger, 
Länferſtoffe aus Wolle und Luz * 3 und Konſervirungsmaſſe 
empfie ie 


Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt Nr. 23. 


F An Dr PER ER ENTE AT A TR A MER ER AER AA ED ER ER pe 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. Damenpelze, 


Reise- und Gehpelze für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 


Fertige Pelzfutter, 


Schlittendecken, 


Pelzmützen etc. 


ee 


Möbel-Magazin. 
Complette Wohnungs- 


Einrichtungen. ae ade 
V. de, Tapezierer 


und Dekorateur. 


Cigaretten FR | 9 


und Tabak; 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


teren und Teppichen. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, 


Port 
uaſinbavn manga BE nagaam pn 


pumsßinn Dip anvaneaaapyagg aun 


Thorn, Breitestr. 8. == 
Ein gut erhaltener 


lügel 


ſteht billig zu verkaufen Conduktſtr. 17. 
Gründer. 


8 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
— . — ——— 


Nächste Woche beginnt die 


1 Ik. 10 Pf Haupt- und Schlussziehung 


der XV. Weimar-Lotterie 


50000 Gewinnen in Gessmmtrerti von 150,000 Mk. IE 
Hauptgewinne wenn. 50,000 Mk, 10,000 Mk. u. 8. w. 


Lose für 1 Mk. 10 pf. 11 Lose — 11 Mk. 10 Pf. 


mit Reichsstempel ASS „ 80 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 
den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


Junker & Ruh- Ofen 


die beliebtesten Dauerbrenner 


mit Mica-Fenstern von 


Junker & Ruh 


in Karlsruhe (Baden). 

Ein grosser Vorzug der Junker & Ruh- fen 
gegenüber anderen Konstruktionen, die nicht nach 
amerikanischem System gebaut sind, besteht darin, 
dass der Füllschacht getrennt vom Feuerkorb ist, die 
Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewahrt 
bleiben und nur nach Bedarf nachsinken; daher auch 
der ausserordentlich sparsame Materialver- 
brauch der Junker & Ruh-Ofen, der ihnen ihre 
Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat. 

Fortwährend neue, geschmackvolle Modelle, 

Über 65,000 Stück im Gebrauch. 

vor Ankauf eines Ofens verlange man Preisliste und Zeugnisse. 


kostet das Los 


mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose. 


Nähmaschinen! | 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte 
Hocharmige Finger unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

‘2 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſch 'nen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
möbl. Wohnungen, auch Burſchengelaß, 


z. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. ! verm. 


Feinste Regulierbarkeit. Wärme- Circulation. 
Aol Teen Spuajnapeq Ide 


Allein verkauf: 


C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. 


1 herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beit. 
aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 


Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Gpethazinenter, 7, in 1. € 3 Simmer, 
Küche ꝛc. (400 Mk.) ſof. 4. vermieth en. 
Kluge. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


D Strirwolle, Catorwolle, Nockwole, Zephyrwolle, Gobelinwolle, TER 


wollene Damen- und Kinderwesten, Jagdwesten, Jagdgamaschen, 
ſowie echte Prof. Dr. Zäger'ſce Mollmüſche 


Seglerſtraße Ar. 30. 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylan. 
DEE Beste Referenzen. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


EB: 8: 
AN IN IN AN AN 


Loewenson, prakt. Zahnarzt, 


Breitestrasse 21. 
Sprechſtunden: 9—1, 2—5. 
eee 
N AN 


Nö 
e 


NZ = NZ 
Jr. Spranger's Heilsalbe 5 
Ilz 
IN Preis 50 Pf. IR 
* benimmt ü > 
I Hitze und 
d Schmer 8 
NZ zen allen l zeht jedes MZ 
ZN Wunden Geſchwür ZI8 
I und 5 5 NZ 
AN Beulen, 12 . 
NZ “or: 3 
Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, N 
NZ ffroſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ ML 
I lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: {), 
N Ol. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minlum. ZiX 
72 Camphor raff. Colophon. Gera flav. > 
I. ig Nig. Nig ig N. ig Tig. Jig. Ilg. Ila v 


un e nn A nn 


edem, der am Magen leidet, 

theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


— 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10 


Metall- und Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 
Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 
auf Lager die 8 a l 
Bau⸗ und Möbel ⸗Tiſchlerei 
von 
A. Schröder, Goppernikusstr, 30, 


gegenüber der Gas-Auſtalt. 


MWiethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quiktungsbüer 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
Dombrowski, Buchdruckerei. 
erſetzungshalber vom 1. 
ſpäter kleine Wohnung, 2 } 
Küche, Bodenkammer, Keller, Alti 
Markt 18 nach vorn, zu vermiethen. 
1 möbl. Wohn. ju verm, Tüchmacherſtr. 14. 
ofort zu vermiethen. 
leines möbl. Zimmer von ſoſort zu ver⸗ 
miethen. Schuhmacherſtr. 17, II. 
öbl. Jim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4, 
Mog Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Mltz. 
Ifrdl. m. J. m. Bek. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. II. pt. 


Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


2 fenftrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 


Ewe möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt. ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
Gerechteſtraße 20, 
Mohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 
nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche eventl. 
auch Kammer mit erford. Nebengelaß, auf 
der Culmer Vorſtadt von ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote wolle man abgeben im 
Baugeſchäft der Herren Ulmer & Kaun. _ 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 
1 eleg. m. Z. m. a. o. Kab. u. Burſcheng. 
iſt ſof. z. verm. Culmerſtr. II, 2. Etg. 


